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Nr. 153. Abend- Ausgabe. 


Ein Zeichen der Zeit. 
t Berlin, 1. März. 

Der „Kladderadatſch“ iſt unter die Vertheidiger der Prügelſtrafe 
gegangen. Das iſt nicht etwa ein Witz, denn darauf hat ja das Blatt 
überhaupt ſchon ſeit geraumer Zeit verzichtet, ſondern bitterer Ernſt. 
Einer ſeiner Abonnenten hatte ſich an die Redaction mit der Bitte 
gewendet, einen Redner, der in einem Particularlandtage ſeine Wünſche 
für Einführung der Prügelſtrafe ausgeſprochen hatte, abzufertigen, 
aber die Redaction antwortet darauf in durchaus zweifelsfreiem Ton, 
ſie ſei ganz damit einverſtanden, daß für gewiſſe Miſſethaten die 
Prügelſtrafe unentbehrlich ſei. 

Es ſind jetzt dreißig Jahre; die Landrathskammer war in der 
ſchönſten Blüthe. Da gelangte von Lauenburg und Bütow aus eine 
Petition an das Abgeordnetenhaus, die Prügelſtrafe wieder einzuführen. 
Da erhob ſich der Abgeordnete Riedel, Geheimrath und Profeſſor, ein 
Gothaer von der blaueſten Farbe, und fetzte mit großer Bitterkeit 
auseinander, daß eine ſolche Petition nur „im hinterſten Theile von 
Hinterpommern“ möglich fei. In den Zeiten der ſchwärzeſten Reaction 
hat auch die Landrathskammer vermieden, ſich direct für die Prügel⸗ 
ſtrafe auszuſprechen und hat die Angelegenheit ſtets dilatoriſch behan⸗ 
delt. Jetzt aber, in der Zeit des nationalen Aufſchwungs, ſtellt fid 
ein Blatt, das einſt der muthigſte Vorkämpfer der liberalen Sache 
gewefen, , das mit Unerſchrockenheit in der trübſten Zeit die Fahne 
hoch gehalten hat, auf die Seite des hinterſten Theiles von Hinter: 
pommern. 

Was iſt aus dem Werke Ernſt Dohms geworden! Wenn es je 
einen Mann gegeben hat, der unerſchütterlich an den Geboten der 
Humanität feſthielt, der für ſeine Ueberzeugung jedes Opfer brachte 
und die Geiſel der Satire unerbittlich gegen alle Dunkelmänner 
ſchwang, fo it es Ernſt Dohm geweſen. Er hat dem Blatt fein 
Anfehen; feinen Ruhm verſchafft, von deſſen Reſten es jetzt ohne Verdienſt 
zehrt. Und Ernſt Dohm war ein durch und durch national geſinnter 
Mann. Nach dem Jahre 1866 ſtellte er ſich, nicht unter dem Beifall 
ſeiner Mitarbeiter, in die Reihe derjenigen, die den Erfolgen des 
Fürſten Bismarck zujubelten. Aber niemals hätte er es über fih 
gewonnen, von den Forderungen des liberalen Ideenkreiſes das Ge: 
ringſte abzulaſſen. 

Wenn es jemals wieder Jemanden gefallen ſollte, zu beſtreiten, 
daß es eine Reaction giebt, fo hat man nur nöthig, auf die That: 
ſache hinzuweiſen, daß der „Kladderadatſch“ unter die Vertheidiger der 
Prügelſtrafe gegangen iſt. 

Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 2. März. 

Die Kreuzztg. kommt auf den Austritt des Abg. von Meyer-Arns⸗ 
walde aus der conſervativen Fraction zurück und ſtellt denſelben als völlig 
bedeutungslos hin. Von einer „Abbröckelung der Hochconſervativen“ ſei 
keine Rede. „Wir müſſen“ — ſo ſchreibt das Blatt — „dieſe Illuſion 
zerſtören; der Austritt des Herrn v. Meyer hat lediglich ſeinen Grund in 
der ſcharf ausgeprägten Individualität deſſelben, welche nun einmal den 
für den Beſtand jeder größeren Fraction unumgänglich nothwendigen 
Zwang nicht verträgt; mit einer Trennung zwiſchen Alt- und Neuconſer⸗ 
wativen ſteht derſelbe außer allem Zuſammenhang.“ 

Es ift aufgefallen, daß Fürſt Bismarck in der Sitzung des Herren: 


Das Einöd-Tonerl.*) 
Von E. Reiter. 
(Schluß.) 

Hoch oben am Tauern, gerade am höͤchſten Punkte des langge⸗ 
ſtreckten Bergrückens, liegt der kleine Kirchhof, wo der Anton beſtattet 
werden ſollte; als Alles vorüber war, warf Hanni noch einen letzten 
verzweifelten Blick nach der Grube, und mit einem wilden Aufſchrei 
taumelte ſie zurück. 

Die Weiber brachten ſie heim in ihre Keuſche, und von der 
Stunde an hieß es, es ſei in ihrem Kopfe nicht richtig; waß ſie ſo 
vor ſich hinmurmelte war entweder eine herzzerreißende Klage um den 
Verſtorbenen, oder eine bittere Anſchuldigung gegen den alten Klinger, 
der ſein Kind aus Hartherzigkeit in den Tod gejagt. ; 

Einen Troſt aber hatte ihr Gott gelaſſen: ihren Kleinen! Die 
Sorge um das Kind hielt fie aufrecht; fie fing wieder an zu arbeiten, 
und die Arbeit half ihr über manche kummervolle Stunde weg. Der 
Bub wurde dem Vater immer ähnlicher, und jetzt konnte ſie ſich doch 
wieder ausweinen, wenn ſie das Kind ſo recht abküßte, und da wurde 
ihr leichter um's Herz; der Junge hatte aber nicht nur ſeines Vaters 
Züge, er hatte auch deſſen treuen Sinn geerbt, und hing an der 
Mutter mit ganzer Seele. 


* 


* * i 

Drüben am Klingerhofe war das Alter eingezogen! Von der Zeit 
an, wo der Toni weg war, fehlte die Freude im Hauſe, und nun 
gar, als der Sohn des Bauern auf ſo jämmerliche Art zu Grunde 
ging, mochte keiner mehr dem Alten recht ins Geſicht ſehen. Dieſer 
ſelbſt aber mochte noch fo ſtolz und aufrecht herumgehen, noch fo herriſch ſchelten 
und wettern, die Jahre kamen und beugten ihn, und den Kummer im Herzen 
konnte er ſich nicht wegzanken; und als der alte Martl im Sterben 
lag, ſagte er zu feinem Herrn: „Bauer, Du erbarmſt mir, daß d fo 
allani bleib'n müßt, und nir Lieb's haft, dem Du dein groß” Hab 
und Gut vermachſt; (hau i hab nix als mei ſilber Zwiſl.“], mei Bet: 
buch und mein Thalerweſtl, aber mi gfreut's, daß i mei Sach' meiner 
Schweſter feelt ihr'n Aelteſten vererben kann.“ 

Der Martl war nur ein „armes Dienſtleut“, der feit Jahren fo 
nur mehr das Gnadenbrot am Hofe genoß, aber Recht hatte er ſchon, 
und der Bauer konnte ſich's nicht ableugnen, daß die ſtets unterdrückte 
Sehnſucht, den Buben ſeines Toni zu ſehen, wieder laut und lebendig 
wurde in feiner Brut, wenn er aber an die verhaßte Dirne dachte, 
richtete ſich ſeine zuſammengeſunkene Geſtalt hoch auf, und der Haß 
ſiegte über ſeinen Kummer. Lieber allein bleiben, als der Hanni ein 
gutes Wort geben! 

Aber da kam der lange, trübe Winter. und jetzt war mE einmal 
mehr der Martl da, der fonft neben dem Bauer auf der Ofenbank 
geſeſſen, und hin und wieder beim Pfeifenausklopfen ein Wort fallen 
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hauſes, in welcher die Polenfrage zur Debatte gelangte, nicht erſchien. 
Der „Magdeb. Ztg.“ wird darüber aus Berlin, 28. Februar, geſchrieben: 
„Das Unwohlſein des Fürſten Bismarck, welches denſelben abhielt, geſtern 
im Herrenhauſe zu erſcheinen, iſt wohl nicht von Erheblichkeit. Vielleicht 
wollte der Fürſt ſich der ſtrengen Kälte nicht ausſetzen, vielleicht auch iſt 
er nur dem Rathe ſeines Arztes gefolgt, welcher ſeine Betheiligung an 
den parlamentariſchen Arbeiten überhaupt für unzuträglich erachtet. Es 
iſt jedenfalls aufgefallen, daß kein einziges Mitglied des Staatsminiſte⸗ 
riums im Herrenhauſe das Wort genommen hat, obſchon dafür mehr als 
ein Anlaß gegeben war. 

Die Friedensverhandlungen in Bukareſt ſind noch immer nicht 
zum Abſchluß gelangt, doch zweifelt man nicht, daß dieſelben zu einem be. 
friedigenden Reſultate führen werden. Einſtweilen ſträubt man ſich in 
Belgrad dagegen, auszuſprechen, daß die friedlichen Beziehungen zwiſchen 
Serbien und Bulgarien wieder hergeſtellt ſind. Man kann es in Belgrad 
dem Fürſten Alexander noch immer nicht verzeihen, daß er ſich zur Wehre 
ſetzte, als er von den ſerbiſchen Helden hinterrücks angefallen wurde. 

Die Nachrichten aus Griechenland lauten widerſprechend. Die Mel- 
dung, das Cabinet Delyannis habe ſeine Demiſſion gegeben, hat bisher 
noch keine officielle Beſtätigung erhalten, doch wird dieſelbe zweifellos bal⸗ 
digſt erfolgen. Griechenland kann nicht daran denken, ſich noch länger dem 
einmüthigen Willen der Großmächte zu widerſetzen; insbeſondere zeigt ſich 
die engliſche Regierung ungeduldig und droht mit einer Flottenaction, 
falls man in Athen nicht endlich dem Willen Europas Folge leiſte. Die 
griechiſche Flotte iſt inzwiſchen in die Bucht von Salamis zurückgekehrt. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. März. 
Perſonalien. — Communales.] Das Gerücht, daß der hieſige 
Botſchafter Baron de Courcel ſeinen Abſchied nehmen werde, taucht 
gegenwärtig wieder auf, und zwar, wie wir verſichern zu können 
glauben, diesmal nicht ohne Grund. So lange Jules Ferry das 
Ruder in den Händen hatte, war er auf das Efrigſte bemüht, die 
Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland fo freundſchaftlich als möglid) 
zu geſtalten, und in dieſer Hinſicht fand er in dem Baron de Courcel 
einen treuen Interpreten. Es it bekannt, daß der hieſige franzöſtſche 
Botſchafter auf dem beſten Fuße mit dem Fürſten Bismarck 
geſtanden hat. Die Ferry'ſche Politik it vom Cabinet Freycinet 
acceptirt worden. Baron de Courcel, der jetzt aus Paris wieder 
hierher zurückgekehrt iſt, hat in Paris wiederholt Conferenzen mit 
Freyeinet gehabt, als deren Reſultat ſich ergeben, daß zunächſt 
auf dem Berliner Botſchafspoſten der franzöſiſchen Republik keine 
Veränderung eintreten wird und daß fachliche Unterſchiede in der 
Auffaſſung der deutſchen Politik zwiſchen Freycinet und Courcel 
nicht beſtehen. Doch ſind nicht alle zwiſchen den beiden 
Staatsmännern beſtehenden Differenzen ausgeglichen und deshalb 
dürfte Baron de Courcel den Berliner Poſten ſpäter verlaſſen. 
Er wird, wie es heißt, ſich in das Privatleben zurückziehen. — Der 
zweite Staatsanwalt bei dem königl. Kammergericht, Herr Barſchdorff, 
iſt ſeit heute zur proviſoriſchen Hilfsleiſtung im Juſtizminiſterium 
berufen worden, und wird während dieſer Zeit in ſeiner Stellung 
beim Kammergericht durch Herrn Thielemann vertreten werden. — 
Der Geburtstag des Kaiſers wird auch in dieſem Jahre in den 
ſtädtiſchen Hoſpitälern durch eine Feſtſpeiſung begangen werden. Der 


ließ; die Einſamkeit laſtete auf ihm, wie draußen die ſchweren dicken 
Nebel auf Wald und Feld. Eines Tages zog es ihn gewaltſam 
hinaus, immer fort, immer weiter, grübelnd und ſinnend, und er 
wußte ſelbſt nicht, wie es kam, er ſchlug den Weg zum Kirchhofe am 
Tauern ein; er hatte die Grabſtätte feines Sohnes noch nicht beſucht, 
und ſchmerzhaft zuckte er zuſammen, als er nach einigem Herum⸗ 
ſuchen das ſchlichte Holzkreuz erblickte, deſſen Tafel den von linkiſcher 
Hand gezeichneten Namen „Anton Klinger“ trug; es war bald nach 
Allerſeelen, und noch hing der von der Kälte ſchwarz gewordene 
Aſternkranz am Kreuze. 

Zum erſten Mal in ſeinem Leben traten ihm die Thränen in 
die Augen, hier an der Stelle, wo ſein ganzes Hoffen, ſein Stolz, 
ſeine Freude begraben lag, brach der Hochmuth des Bauern zuſammen, 
und an dem kleinen Hügel kniete ein Greis, deſſen verzweifelte Blicke 
den tiefen Schmerz ausdrückten, den das Alleinſein in ſeiner Seele 
wachgerufen. 

Und zur ſelben Stunde war gerade auch die Hanni auf dem 
Kirchhofe. Als ſie ſich dem Grabe Antons näherte, erſchrak ſie faſt, 
dort Jemanden zu finden, und ſie mußte genau hinſehen, um in dem 
Alten, dem das ſchneeweiße Haar in die Stirne hing, der zitternd 
die Lippen bewegte und das verfallene Geſicht zu Boden ſenkte, den 
alten Klinger zu erkennen. Lange ſah ſie ihn an, und ſie wußte 
ſelbſt nicht warnm, der Anblick des gebeugten Greiſes that ihr wehe, 
die bittere Luſt nach Rache und Vergeltung war ihr plötzlich aus dem 
Herzen geſchwunden, und ſie athmete ordentlich auf; thut doch der 
Haß guten Menſchen ſelber am meiſten weh! 

Als der Alte an ihr vorüber wankte, kniete ſie ſeitwärts an einem 
fremden Grabe nieder, und bedeckte das Geſicht mit beiden Händen. 
Daheim drückte ſie den Kleinen an die Bruſt, und als er Abends, 
wie gewöhnlich, ſein zweites Gebet herſagen wollte, winkte ſie ab⸗ 
wehrend mit der Hand; das Kind ſchmiegte ſich zutraulich an ſie, 
und ſein Herzchen pochte freudig auf, wie er den ſanften Blick der 
Mutter auf ſich ruhen ſah. 


* * t 

Iſt der Winter im Gebirge auch immer ein ſchlimmer Gaft, fo 
arg wie in dieſem Jahre hatte er's ſeit langem nicht getrieben. Der 
Himmel hatte auf den Tauernkirchhof ein Leichentuch gelegt, ſo dicht, 
daß nur hier und da der Knopf eines Kreuzchens hervorguckte; die 
Wegmacher wußten fih keinen Rath, wie fie die Tauern⸗Poſtſtraße 
frei halten ſollten, und immer neue Schneemaſſen wirbelten herunter, 
jede Arbeit und Mühe vergeblich machend. 

Den alten Klinger litt es aber heute nicht daheim, der finſtere 
Decembertag laſtete centnerſchwer auf ſeiner Seele, und mühſam 
ſeinen Weg erkämpfend, keuchte er den Tauern hinauf, dem erſehnten 
Ziele zu; als er nach vielſtündiger Wanderung droben vor der kleinen 


Kapelle ſtand, mußte er einſehen, daß an ein Durchkommen durch Glöckchen geläutet, 
den Schnee nicht zu denken war, und krampfhaft klammerte er fih | hofes geworden. 


[Der franzoͤſiſche Botſchafter. — d 


eitun 


bition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bof- 


Unſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 2. März 1886. 


Magiſtrat hat bereits das Erforderliche angeordnet. Im Februar ſind 
nicht weniger als zwei Millionen Mark (genau 1 975 710 Mark) in 
die Sparkaſſe eingelegt worden, die Auszahlungen betrugen in dieſem 
Monat nur 1 055 826 Mark. 


B. C. [Iſt ein bei einem a PANA am Grabe geſprochenes 
Vaterunſer oder ſonſtiges Gebet eine „Leichenrede“, welche 
event. ftrafbar iſt?] Mit dieſer in den unteren Inſtanzen vielfach verz 
ſchieden beurtheilten Frage hatte ſich am Montag das Kammergericht 
als höchſter Gerichtshof für die Preußiſche Landesſtrafgeſetzgebung (ſog. 
Kleines Obertribunal) in der Reviſionsinſtanz anläßlich folgenden Falles 
zu beſchäftigen. Der Prediger der Methodiſtengemeinde zu Caſſel, Herr 
Schell, hatte im Juni v. J. bei der Beerdigung von zwei Mitgliedern 
ſeiner Gemeinde auf einem der politiſchen Gemeinde Caſſel gehörigen und 
zum Begräbniß von Angehörigen aller chriſtlichen Bekenntniſſe beſtimmten 
Kirchhof inſofern in religiöſer Beziehung mitgewirkt, als er am Grabe in 
derſelben Weiſe, wie er es bei gleichem Anlaß ſtets gethan, aus einem ge⸗ 
druckten Gebetbuch ein Gebet verleſen und ein Vaterunſer geſprochen hatte. 
Darauf wurde er wegen unbefugten Haltens von Leichenreden auf Grund 
einer Polizeiverordnung vom 7. Auguſt 1878 angeklagt, in deren $ 1 bes 
ſtimmt wird, daß den Laien das Halten von Leichenreden bei Begräbniſſen 
nur mit Erlaubniß des zuſtändigen Pfarrers geſtattet ſein ſoll, aber vom 
Schöffengericht zu Caſſel freigeſprochen, indem letzteres Herrn Schell, der 
von der Gemeindevertretung Pene zum Pfarrer beſtellt war und deffen 
Taufen auch ſtaatlicherſeits als giltig erachtet wurden, nicht für einen 
Laien anſah und überhaupt durch die erwähnten Handlungen auch noch 
nicht den Thatbeſtand einer Leichenrede für feſtgeſtellt erachtete. Die 
Strafkammer zu Caſſel, an welche der Amtsanwalt appellirte, war aber 
gegentheiliger Anſicht, indem ſie einerſeits aus dem Umſtande, daß Herr 
Schell nicht durch eine vorgeſetzte ſtaatliche Behörde in fein Amt eingeführt 
worden war, ſein Laienthum folgerte und andererſeits auch den betr. reli⸗ 
iöſen Act für eine Leichenrede im Sinne des Geſetzes anſah. Herr Schell. 
egte hiergegen Revifion beim Kammergericht ein, wo ſein Ver⸗ 
theidiger, Rechtsanwalt Martin aus Caſſel, zunächſt die Rechtsgiltigkeit 
er qu. Verordnung beſtritt. Es handle ſich hier um Gegenſtände 
der freien Religionsübung und des Verſammlungsrechts, alſo um 
Verfaſſungsfundamentalrechte, welche nicht durch Regierungsverordnun⸗ 
gen verſchiedenartig regulirt werden könnten. Auch könne die den Diſſi⸗ 
denten garantirte Religionsfreiheit nicht von Geiſtlichen der Landeskirche 
abhängig gemacht werden. Nur ſolche Handlungen, welche über Zweck und 
Bedeutung des Leichenbegängniſſes hinausgehen, alfo z. B. politiſche Agi⸗ 
tationen, könnten bei derartigen Gelegenheiten ſtrafbar ſein, nicht aber ein 
einfaches Gebet, welches man auch nicht als Leichenrede qualificiren könne. 
Es könne wohl nicht in der Abſicht des Geſetzgebers gelegen haben, die 
Methodiſten und andere Diſſidenten bei Begräbniſſen ihrer Angehörigen 
ganz mundtodt zu machen und ihnen gerade bei ſolchem Anlaß den im 
Gebet liegenden Lroft zu verwehren; andernfalls hätte man ihnen jede 
gottesdienſtliche Handlung verboten. Der Vertheidiger beantragte nach 
eingehendem Plaidoyer, worin er auch die Anſicht des Vorderrichters in 
Beug auf das Laienthum des Herrn Sch. als rechtsirrthümlich verwarf, 
die Aufhebung der verurtheilenden Vorentſcheidung. Auch die Oberſtaats⸗ 
anwaltſchaft beantragte daſſelbe, indem ſie namentlich die Feſtſtellung des 
Vorderrichters in Bezug auf das Laienthum bemängelte. Der Senat unter 
dem Vorſitz des Herrn Präſidenten Teſſendorff erkannte hierauf nach langer 
Berathung auf Freiſprechung des Angeklagten und legte die Koſten des 
Verfahrens der Staatskaſſe zur Laſt. Abgeſehen davon, ob das qu. Leichen⸗ 
begängniß ein „gewöhnliches“ war, welches in dieſem Falle nach § 10 der 
cit. Verordnung einer vorherigen Anmeldung bei der Polizei nicht bedurft 
hätte, ſo rechtfertigt ſich die Freiſprechung ſchon aus dem Grunde, weil 
die Handlungen des Angeklagten überhaupt nicht als Leichenreden im Sinne 
der Verordnung erſcheinen. Eine Leichenrede ſei allerdings nicht allein 
durch den freien Vortrag bedingt, immerhin aber könne das Verleſen oder 
Sprechen eines Gebets, wie es ſtets in dieſer Art bei gleichem Anlaß ge⸗ 
ſchehe, doch auch nicht als „Rede“ im Sinne des Geſetzes erachtet werden. 
[Die verſunkene „Ackerfläche“.] Der „Merſeburger Corr.“ be⸗ 
richtigt jetzt ſelbſt die von ihm ausgegangene Nachricht, daß bei Zöſchen 
eine größere Ackerfläche plötzlich verſunken ſei. Dieſelbe „beruhte allem 


zweimal, an den übrigen 


an das Gitter und ſchluchzte wie ein Kind; Gott ſelber hatte ihm 


heute den Eintritt zur Grabſtätte ſeines Kindes verſagt, wie er einſt 


dem Sohne das Vaterhaus verboten. 


Er ſah wieder die kleine Gruppe vor dem Gartenzaune ſtehen: 
den Anton hoch und kräftig, mit zuverſichtlichen Blicken nach dem 
Thorwege ſehend, und neben ihm die hübſche Dirne, um derentwegen 
er ſeinen einzigen Sohn verſtoßen, nicht weil ihr Schlechtes nachzu⸗ 
ſagen geweſen, nur weil ſie arm — bettelarm war; und er erinnerte 
ih auch an das roſige Kindergeſichtchen, das ſich immer wieder dem 
Hofe zuwandte, als die Beiden ihre Schritte heimwärts lenkten. 
Wenn er nur dieſen einen Augenblick noch einmal zurückrufen könnte! 
Wie ein wilder Taumel erfaßte es ihn, und als ſeine erſtarrten Finger 
das Gitter losließen, wankte er wie geiſtesabweſend den niederen 
Weg hinab, der hinüber nach Tweng führte; aber nur bis zum 
nächſten Wegmacherhäuschen kam er, und dort fiel er wie todt an der 
Schwelle nieder. 

Wenige Stunden ſpäter erſtieg rüſtigen Schrittes ein bejahrter 
Prieſter den Gebirgsweg, voran kletterte wacker über Eis und Schnee 
der kleine Toni; der Pfarrer im Hochgebirge iſt an ſolche Wan⸗ 
derungen gewöhnt, wer weiß nicht, wie beſchwerlich ſein Beruf iſt! 
Der arme Kleine zitterte vor Kälte und ſeine Händchen waren blau 
gefroren; der Pfarrer blieb ſtehen, rief den Jungen zu ſich, und band 
ihm ſein geblümtes Baumwollenſacktuch feſt um die erſtarrte Hand, 
die das Glöckchen hielt, und an der andern führte er ſelbſt den Jungen, 
erſtlich weil das arme Kind auf dem ſchlechten Wege kaum mehr fort⸗ 


kam, und zweitens um ihm an dem großen Pelzhandſchuh die Händchen 


zu wärmen. 

In der Stube der Wegmacherleute aber lag der reiche Hofbauer 
mit ſchweren Athemzügen und ſah theilnahmslos um ſich herum. Auf 
einmal ertönte der helle Glockenton durch die Luft; der Bauer horchte 
auf, er kannte den Ton und wußte, es galt ihm — ein tiefer Seufzer 
hob ſeine Bruſt. 

Sterben ſollte er, jetzt ſchon ſterben, bevor er an dem Kinde An⸗ 
tons das ſchwere Unrecht gut gemacht; er hörte kaum auf die Troſtes⸗ 
worte des Prieſters und ſah wie verwirrt nach der Stubenthür; 
plötzlich blieb fein Blick an dem armen Jungen haften, der ſtill bet 
den Männern in der Ecke kniete und betete. 

„Toni!“ ſchrie der Bauer laut auf. 
Herrgott im Himmel, i verdien die Gnad’ nit in meiner letzten Stund'!“ 

Schüchtern näherte ſich der Kleine und hielt ſein mageres Händchen 


hin; ſieberhaft hielt es der Sterbende fef, ſtets wiederholend, „daß 


er die Freud vor ſein End' nit verdiene!“ 
Eine Stunde ſpäter hatte der Alte ausgerungen, aber er hatte 
noch Zeit gefunden, „die Sach' vor den Männern richtig zu machen.“ 
Der Großvater war der Letzte, dem der „Eindd⸗Tonerl“ das 
denn nun war er Befiger des großen Klingers 


„Toni! das ift er ja ſelber!? 


: geiproden habe.” Der 


Morte geſchrieben waren: 
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Anſchein nach auf der irrthümlichen Auffaſſung einer von Bewohnern jener 


Gegend in öffentlichen Localen zu Merſeburg gemachten Mittheilung”. 


Großbritannien. 


London, 26. Februar. (Im Unterhaufe] wird die Regierung von 
N und Rylands bezüglich der Koſten der diplomatiſchen Miſſion 
Sir H. D. Wolffs interpellirt. Der Unterſtaatsſecretär für auswärtige 
Gehalt für dein Bryce antwortet: Sir H. D. Wolff empfange einen fixirten 
Gehalt für ſeine Miſſion im Orient. Die Geſammtkoſten der an ihm nach 

Konſtantinopel und Kairo geſandten Telegramme betrugen 772 Pfd. St. 
und die der von ihm empfangenen 3106 Pfd. Sterl. (Senſation.) 

W. H. Smith richtet an den Miniſter des Innern die Frage, ob er 
den Modus andeuten könnte, durch welche Jene, welche durch den Krawall 
am 8. d. ohne eigene Schuld Verluſte erlitten haben, dafür entſchädigt 
werden würden. Childers antwortet: „Der Gegenſtand iſt von Ihrer 
Majeſtät Regierung ſorgfältig erwogen worden, und es wird unverzüglich 
ein Geſetzentwurf eingebracht werden, welcher verfügt, daß Jene, die durch 
die Ruheſtörungen am 8. d. Verluſte erlitten haben, eine billige Entſchä⸗ 
digung aus dem hauptſtädtiſchen Polizeifond erhalten follen.” In Beant⸗ 
wortung einer weiteren an ihn von Smith gerichteten Anfrage, erklärt der 
Miniſter des Innern, daß die Unterſuchung der Verwaltung und Organi: 
ſation der hauptſtädtiſchen Polizei von einem Departementsausſchuſſe unter 
ſeinem Vorſitze, beſtehend wahrſcheinlich aus dem neuen Polizeichef und 
einigen Beamten des Miniſteriums des Innern, geführt werden würde. 

Newnes libergler Vertreter für Newmarket, lenkt die Aufmerkſamkeit 
des Miniſters des Innern auf die von Lord R. Churchill in Belfaſt ge⸗ 
haltene Nede und hebt die Stelle in derſelben vor, worin er ſagt, daß die 
großen Privilegien der Orangiſten werth ſeien, daß dafür 7 werde. 
Er fragt an, ob der Miniſter beabſichtige, den Redner unter demſelben 
Geſetze, das gegen die Londoner Socialiſten in Kraft geſetzt wurde, in den 
Anklagezuſtand zu verſetzen. Childers antwortet, da die Rede nicht in 
England gehalten wurde, wäre es nicht ſeine Sache, deren Natur in Er⸗ 
wägung zu ziehen. 

Sexton kündigt an, er würde, falls die Regierung keine Schritte in 
der Sache thue, bei erſter Gelegenheit eine Reſolution beantragen des In⸗ 
halts, daß das Haus bedaure und es mißbillige, daß ein Mitglied dieſes 

auſes, das ein hohes Kronamt bekleidet und Mitglied des geheimen 

Staatsrathes fei, fih einer Sprache bedient habe, die dazu angelhan fei, 

dieſes Haus einzuſchüchtern und Perſonen in Irland aufzuſtacheln, dem 
Willen dieſes Hauſes und der Autorität der Krone zum Trotz h den 
Waffen zu greifen. (Beifall der Parnelliten.) Lord R. Churchill er: 
klärt, er werde, wenn Sexton ſeine Reſolutionen anmelde, den Premier 
erſuchen, Erleichterungen für eine baldige Erörterung derſelben zu gewähren. 

Gelegentlich der hierauf vorgenommenen Berathungen einiger Nachtrags⸗ 

credite giebt ein Poſten von 1200 Pfd. St. für die Beſtreitung der Koſten 
der Medaillen für die canadiſchen Freiwilligen, die an der Unterdrückung 
des von Louis Riel angezettelten Aufſtandes der Miſchlinge im Nordweſten 
von Canada theilgenommen, Anlaß zu einer Debatte. Verner, Cremer, 
Sir Robert Peel und andere Deputirke proteſtiren gegen den Poſten aus 
dem Grunde, daß es weder üblich noch räthlich ſei, Medaillen für Dienſt⸗ 
leiſtungen im Zuſammenhange mit der Niederwerſung eines Bürgerkrieges 
zu gewähren. W. H. Smith und Lord R. Churchill beben dagegen hervor, 
daß die Canadier England gute Dienſte in Egypten geleiſtet und daß eine 
etwaige Vorenthaltung der Medaillen in Canada falsch aufgefaßt werden 
dürfte. Gladſtone theilt dieſe Anſchauung und glaubt, daß es nicht klug 
ſein würde, ſo etwas zu riskiren. Der Poſten wird hierauf mit 209 gegen 
66 Stimmen bewilligt. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung erwirkt der Miniſter für Schott⸗ 
land, Trevelyan, die Erlaubniß des Hauſes zur Einbringung eines Ge⸗ 
ſetzentwurfs zur Ergänzung des Geſetzes mit Bezug auf die Pachtver⸗ 
hältniſſe der Kleinbauern (crofters) in den ſchottiſchen Hochlanden und 
Inſeln. Nach einer Darlegung der Uebelſtände, an denen die Crofters 
leiden, erklärt er, daß der zur Abſtellung derſelben ausgearbeitete Entwurf 
eine feſte Pachtdauer zu billigem Zins vorſchlage, Entſchävigung für vor- 
genommene angemeſſene Verbeſſerungen, aber nicht das Recht des freien 
Verkaufs gewähre, da die Regierung nicht wünſche, dem Srofter irgend 
etwas zu geben, was er oder feine Vorfahren nicht früher keſaßen. Was 
das Erforderniß einer Erweiterung der Pachtgüter der Kleinbauern be- 
treffe, jo fei die Regirrung nicht gewillt, den Credit des Staates fir die 
Hochlandbevölkerung zu riskiren. Sie würde dies auch nicht für irgend 
eine andere Klaſſe der Bevölkerung in irgend einem Theile des Vereinigten 
Königreiches thun. Die Regierung ſei ſolglich zu der Schlußfolgerung 

elangt, daß obligatoriſche Verpachtung unter ſtricten Bedingungen und 
unerhalb ſtricter Grenzen dem B.dürfniſſe Rechnung tragen würde. Die 
Ausführung und Handhabung des Geſetzes würde einer aus drei Mit⸗ 
liedern beſtehenden Commiſſion obliegen, der auch eine Summe Geldes 
ür Darlehen zur Verbeſſerung der Fiſchereien zur Verfügung geſtellt 
werden würde. 

Nach einer kurzen kritiſirenden Debatte, im Verlaufe welcher viele 
ſchottiſche Abgeordnete darüber klagten, daß der Entwurf nicht weit genug 
gehe, wird derſelbe in erſter Leſung angenommen. N 
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Yrovinzinl- Reifung, 


Breslau, 2. März. 


* Ueber das vorläufige Ergebniß der Volkszählung aut 
1. December 1885 in der Stadt Breslau theilen die Monats⸗ 
be richte des ſtädtiſchen ſtariſtiſchen Amts der Stadt Breslau für 
December Folgendes mit: 


Zählungs⸗Commiſſionen abgeſchloſſen worden waren, ergab das am 
12. December vorigen Jahres veröffentlichte vorläufige Zahlungs⸗ 
reſultat für hieſige Stadt eine Bevölkerungszahl von 298893“). — 
Nach der im ſtatiſtiſchen Amt bewirkten Superreviſion der 
Zähl papiere und nach Vornahme der erforderlichen Nachzählungen 
beträgt die ortsanweſende Bevölkerung Breslaus nach den für jedes 
Grundſtück feſtgeſtellten Bewohnerzahlen 299 600. Dieſe Angabe 
wird von der ſpäter auf Grund wiederholter Auszählungen der 
Individualkarten zu gewinnenden definitiven Volkszahl wenig oder 
gar nicht abweichen. 

Die Zahl der bebauten Grundſtücke hat ſich von 1880 bis 
1885 um 304 vergrößert. Die Grundſtückszahlen für 1880 und 
1885 ſind nicht ohne Weiteres vergleichbar. Bei der Ermittelung 
im Jahre 1885 iſt die Zahl der Grundſtücke nach der beſitzlichen Ein⸗ 
heit feſtgeſtellt, im Jahre 1880 iſt dies bei einem Theile der 494 
Eck⸗ und durchgehenden Grundſtücke, welche zugleich verſchiedenen 
Stadtbezirken angehören, nicht geſchehen. 

Die Zahl der Haushaltungen (incl. Anſtalten) erhöhte ſich in 
der letzten Zählperiode um 6523 oder 10,61 pCt. Das Wachsthum 
der Bevölkerung mit 9,78 pCt. war mithin weniger ſtark als die Zu⸗ 
nahme der Haushaltungen. Auf eine Haus haltung (incl. An- 
ſtalten) kommen im Jahre 1885 durchſchnittlich 4,41 Ein: 
wohner, im Jahre 1880 4,44. 

Die Anzahl der nicht zu Wohnungen gehörigen, beſonders ver⸗ 
mietheten oder vom Eigenthümer ſelbſt zu gewerblichen (auch öffent⸗ 
lichen) Zwecken beſtimmten Gebäude bezw. Gebäudetheile betrug 
12 875, gegen die Zählung von 1880 mehr 1898 oder 17,29 pCt. 

Die Zahl der leerſtehenden Wohnungen hat ſich von 1880 
bis 1885 vermindert, die der leerſtehenden Geſchäftslocale 


weſentlich vermehrt. 


Die Intenſität des Bevölkerungswachsthums iſt in der letzten 
Zählperiode gegen die vorletzte nahezu in gleichem Maße zurückge⸗ 
gangen, wie in der Zählperiode 1875/80 im Vergleich zu 1871/75. 
Während der Jahre 1880,85 hat die Bevölkerungszahl in der Sand: 
und Oder⸗Vorſtadt am meiſten, nächſtdem in der Schweidnitzer und 
Nicolai⸗Vorſtadt, in geringerem Grade in der Ohlauer Vorſtadt und 
inneren Stadt zugenommen. Von 1871 bis 1880 zeigte dagegen 
die Bevälferung der inneren Stadt eine ſtete Abnahme. 

Die geringſts Zunahme in Folge des verhältnißmäßig geringen 
Zuzuges fand im Jahre 1883, ſtatt. In den Jahren 1884 und 
1885, ift die Zunahme eine ſtärkere geworden. — Die männliche 
Bevölkerung betrag am 1. December 1885: 137393; die weibliche 
162 207. — Die weibliche Bevölkerung iſt wie in der vorhergehenden 
Zählperiode ſtärker angewachſen als die männliche, es arhöhte ſich hier 


die Zahl 1880/85: 1875/80 187/75 
der Männlichen um 1,75 % 198 % 3,56 % 
der Weiblichen um 2,09 % 3,36 %, 3, 


11 Von der Univerſität. Das Verzeichniß der Vorleſungem, 


welche auf der hieſigen Univerſität im Sommer⸗Semeſter 18866 vom, 


28. April cr. an gehalten werden, ift bereits erſchienen. Wir ent⸗ 
nehmen demſelben folgende Vorlefungen die für weitere Kreiſe von 
Intereſſe fein dürften: Aus der philoſophiſchen Facultät: Prof. 
Dr. Lexis: „Allgemeine Volkswirthſchaftslehre“ und „Ueber Geld: 
und Münzweſen“ (öffentlich); Prof. Dr. von Miaskowski: „Finanz⸗ 
wiſſenſchaft“, „Geſchichte der nationalökongmiſchen Theorie“ und „der 
deutſche Socialismus und die ſocialpolitiſche Geſetzgebung des Deutſchen 
Reiches“; Prof. Dr. Schmarſow: „Ueber Raphael“ (öff.); Prof. Dr. 


7 


Partid: „Geſchichte der Polarexpeditionen und phyſiſche Geographie der 


) Die fortgeichriebene Bevölkerungszahl ftellte ſich für 1. December 
1385 auf 300876. 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 2. März. 

us dem Tagebuche des Kronprinzen geben wir heuts eine dritte 
grebe vom 23. December des Jahres 1878: Am 19. d. Mis. früh kam 
eine Deputation junger Littauerinnen hier an, um dem glücklich 
von ſeinen Wunden genejenen Kaiſer ihre Freude zu bezeugen und ihren 
Glückwunſch darzubringen. Drei Kreiſe, Memel, Heydekrug und Tilſit, 
haben hierzu erwählte Vertreterinnen geſtellt, unter Begleitung dreier 
littauiſcher Beſitzer, Buttkerait, Plonaitis und Pinner, alle aus der Gegend 
von Memel, und des Paſtors Glogau aus Memel. Ihre Majeſtäten 
batten die Gnade, am 22. d. M. Nachmittags die jungen Mädchen, nach⸗ 
Dem fie ſich von der langen und ungewohnten Reife erholt hatten, ſammt 
ihren vier Begleitern in ihrem Palais zu empfangen. Von da begab ſich 
die Deputation in das Kronprinzliche Palais, da der Kronprinz gleichfalls 
eine Audienz ihr bewilligt hatte, während die Frau Kronprinzeſſin wegen 
ihrer tiefen Trauer um ihre Schweſter Alice verhindert war, ſie zu em⸗ 
pfangen. Die jungen Littauerinnen hatten ſich auf den Kronprinzen noch 
ganz beſonders auch deswegen gefreut, weil „Er in Littauen ihre Sprache 
Kronprinz hatte die Gnade, die Deputation durch 

ntergemehrtreten der Wache begrüßen i laſſen und erwies ſelber ihr die 
ehrende Aufmerkſamkeit, fie in der Uniform des beſonders viele Littauer 


enthaltenden erſten oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments „Kronprinz“, deſſen 
Chef bekanntlich er ift, zu empfangen, wobei er no 


„als erwähnt wurde, daß der 
Beſitzer Plonaitis beidieſem Regiment gedient habe, mit einem Hinweis auf das 


eigene Achſelzeichen die herzlichen Worte u ſch an d „Kennſt du das? Das iſt 


etwegen.“ Dann wandte der Kronprinz ſich an die littauiſchen Mädchen mit 
de Worten: „Nun, Kinder, ſagt mir einmal, womit ich um beiten unter- 
Halten kann. Mir fällt etwas ein. Ihr wollt doch ewiß gleich wiſſen, 
wie unſer Einer wohnt, ich werde ung in meinem Haufe etwas umher- 
führen. Hier ift mein Arbeitszimmer, dort ſeht Euch einmal die Portraits 
meiner Frau an, ſo hat ſie als elfjähriges Kind aupa und bier ift 
fie als Braut portraitirt. Wißt Ihr denn auch, wie ich mich verlobt habe? 
Eigentlich hat meine Frau ſich zu Pferde mit mir verlobt. Sie iſt eine 
tüchtige Reiterin, das ſeid Ihr ja aber auch, nicht wahr? Die littauiſchen 
Mädchen nehmen es p Pferde mit den Männern auf, Ihr könnt do 
Alle reiten?“ Die Littauerinnen ſahen ſich verlegen an, als wenn ſie 
etwas Unrechtes zu geſtehen hätten. Eine von ihnen antwortete erröthend: 
‚Nein, gnädiger Herr, wir können nicht reiten.“ Dieſe Worte riefen Un⸗ 
ruhe bei den übrigen Mädchen hervor, welche ſich alle nach der Sprecherin 
umwandten. Die größte von ihnen nahm darauf das Wort, indem fie 
bemerkte: „Sie lügt, andi Herr, wir können Alle reiten, und wenn 
uns der König in Dienſt nähme, wir würden unſere Sache ſchon machen, 
und vielleicht beſſer wie mancher Dragoner, das ſollten die Franzoſen 


chon merken.“ Der Kronprinz lachte, ſte 
ihre Größe nach der ſeinigen, und ſagte: „Du 
b Hat pri Sud unte man ein Garde ua genen bilden.“ 


o% wie i 
By E i esie dann, daß er auch noch das und das vom 
Sittauifchen wüßte, und meinte: „Wenn ich nur noch mehr wüßte, wollte 
ich Euch noch viel mehr erzählen.“ Die Deputation hatte die Ehre, dieſer 
Aeußerung durch einen glücklichen Zufall dam entſprechend dem Kron- 
rimen ein als Geſchenk mitgebrachtes Littaulſches Sprachbuch, den „kleinen 
Bitter” von Becker zu überreichen, auf deſſen vorderſtes, leeres Blatt die 


Immer noch mit frohen Sinnen 
Denkt der Littauer an den Tag, 
Da der Kronprinz bei Gumbinnen 

Mit der Jugend Littau'ſch ſprach. 


Daß es Hoheit bleib' im Sinne, 

Haben wir dies Buch gebracht! 

Werden Hoheit ſtets dran inne, 

Wie wir ſtets an Euch gedacht. 

Nah' uns wied'rum bald die Stunde, 

Schein uns wied ' rum froh der Tag, 

Da aus Hohenzollern Munde 

Littauer Gruß uns klingen mag! i 

Der Kranprinz nahm nebſt andern überreichten Gedichten auch das Buch 
und die Widmung deſſelben huldreichſt entgegen und äußerte in freundlichſter 
Weiſe die Abſicht, daß ſeine Kinder daraus littauiſch lernen ſollten. 
Nach Beſichtigung des Krongrinzlichen Palais kamen die kronprinzlichen 
Kinder und die Deputationen hatte die Ehre, denſelben norgeſtellt zu werden. 
Die Ueberreichung einiger kleinen Geſchenke, namentlich ſelbſtgewebter 
Handſchuhe, veranlaßte eine ſcherzende Bemerkung von Seiten des Kron⸗ 
ringen, daß freilich eine fo wichtige Zuſammenkunft kaum ohne Hand⸗ 
ube ſtattfinden dürfe. Beim Ahſchiede machten die jungen Littauerinnen 

der Empfindung des Dankes in den begeiſtertſten und nalvſten Ausdrücken 
Luft. Eine von ihnen ſagte ſo recht aus Herzensgrunde: „So viel Güte 
find wir ja garnicht werth.“ Gine andere bat den Kronprinzen, doch ja 
recht bald mit Frau und Kindern nach Littauen zu kommen und ſie zu 
beſuchen. Eine dritte verſicherte, ſie alle würden es ihrem Reichtags⸗Abge⸗ 
ordneten Grafen Moltke zeitlebens Dank wiſſen, daß er ſo gütig geweſen 
wäre, ſich für die Deputation zu verwenden und ihr den Beſuch beim 
Kaifer und dem Kronprinzen zu verſchaffen. Die Deputation wurde dann 
in das königliche Schloß geführt, wo ſie unter Vorſitz des Hofmarſchalls 


Grafen von Perponcher bewirthet wurde und mit Begeiſterung die Ge⸗ 


ſundheit Ihrer Majeſtäten und des ganzen Königlichen Hauſes trank. 
Während des Mittageſſens ſchickte die Kronprinzeſſin, der ein Gedicht von 
dem Prediger Glogau überſandt worden war, einen Diener und ließ ſagen, 
daß ſie die Deputation andern Tages in dem kronprinzlichen Pala is zu 
ſehen und ihren Dank für das Gedicht auszudrücken wünſche. Sn: 
folge hiervon begaben fih die Mitglieder der Deputation heute um 
1½ Uhr nochmals in das Palais und wurden auch von der Kronprinzeſſin 
trotz ihrer tiefen Trauer huldvoll empfangen. Der Deputation wurden, 
außer dem Empfange und der Bewirthung, reiche Zeichen der kaiſerlichen 
und kronprinzlichen Huld zu Theil. Jedes Mädchen erhielt eine Broche 
mit Perlen und goldener Blume und dem Bildniſſe Sr. Majeſtät von 
den kaiſerlichen, eine Photographie der kronprinzlichen E von 
den letzteren zum Andenken. Die littauiſchen Führer erhielten Taſchen⸗ 
tücher mit Bildniſſen des Kaiſers, und von den kronprinzlichen Herr: 
ſchaften gleichfalls Photographien, der Prediger Glogau eine Bibel mit 
dem Namen des Kaiſers. Zum Grafen Moltke ſagte der Kronprinz über 


den Beſuch: „Es war ſchwer, die ungekünſtelte Herzensinnigkeit einer In Catanien ift die Partitur des „ 
teltte fih neben die du ift belahe ſolchen Re e und Dankbarkeit anzuſchen und f f 


hre Aeußerungen anzuhören, 


ohne daß einem die Thränen in die * traten bei dem Gedanken an 


das in jüngſter Zeit von verſchiedenen Seiten in Oſtpreußen angeſtrebte 
raſche Ausrotten der alten ehrwürdigen litthauiſchen Sprache mit ihren 
Volksliedern von ungekünſtelter, unverdorbener Naturfraft und tiefiter, 
religiöſer Glaubensinnigkeit.“ 


Aus dem Widmungsalbum des Herzogs Wilhelm von Brann- 
ſchweig. Der Schachelub zu Braunſchweig überreichte bekanntlich dem 
verſtorbenen Herzog Wilhelm zu feinem 50 jährigen Re ierungsjubiläum 
ein reich ausgeftattetes Album mit den Widmungsinſchriften von etwa 
vierzig der hervorragendſten Schachmeiſter der Gegenwart. Von dieſen 
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Polarländer“ (öff); Prof. Dr. Oskar Erba: lleber Leſſing's Leben 
und Schriften“; 91 Bobertag: „Ueber Schiller's Wallenſtein“ Gi; 
rof. Dr. Kölbing: „Engliſche Literaturgeſchichte, vom Zeitalter der 
önigin Elisabeth au“; Prof. Dr. Gaspary: „Geſchichte der ee ale 
Literatur im 17. Jahrhundert; Lector Freymond: „Ueber Voltaire, fein 
Leben und ſeine Werke“ (öff.) und „Lectüre und franzöſiſche Beſprechung 
. dramatiſchen Stücke von Emil Augier“ (öff.); Prof. Pr. Nehring: 
„Geſchichte der dramatiſchen Dichtkunſt in Polen und Rußland“ und 
„Ueber die epiſche Volkspoeſte der Slaven” (öff.); Prof. Dr. Weber: 
Ueber Photomelrie“ (öff.); Prof. Dr. F. Cohn: „Ueber die Pilze“ (öff.); 
rof. Dr. Engler: „Botaniſche Excurſionen“ (öff.). Aus der juriſti⸗ 
ſchen Facultät: Dr. Eger: „Handels- und Wechſelrecht“, „Poſt⸗ und 
Telegraphenrecht“ und „Telephonrecht“ (öff.)) Ur. Pappenheim: 
„Handels-, Wechſel⸗ und Seerecht“; Prof. Dr. Bruck: „Deutſches Patent- 
recht“ a); Prof. Dr. Brie: „Curopäiſches Völkerrecht“ und „das gegen: 
ſeitige Ver ältnif von Staat und Kirche“ (öff.); Prof. Dr. Seuffert: 
„Strafrecht“ und „Strafproceß“. Aus der medicinifhen Facultät: 
rof. Dr, a e „Ueber thieriſche Wärme“ (öff.); Prof. Dr. 
ierte: „Das Gehirn als Organ der Seele“ taz Prof. Dr. Solt⸗ 
mann: „Ueber die natürliche und künſtliche Ernährung des Säuglings“ 
(öff.); Dr. Hiller: „Ueber Entfettungscuren und andere diätetiſche Heil⸗ 
verfahren“ (öff.); Dr. Jacobi: „Ueber Geſchichte und Prophylaxe der 
Seuchen“ (öff.); Prof. Dr. Biermer: „Ueber ärztliche Syſteme“ (öff.) — 
Die naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen und Inſtitute werden 
nach Meldung bei den Vorſtehern Liek habern gezeigt. Das mineralo⸗ 
giſche Muſeum, Schuhbrücke 38/39, it Sonntags von 11—! Uhr gez 
öffnet, das zoologiſche Mufeum im Univerſitätsgebäude Mittwochs von 
11—) Uhr, das anatomiſche Muſeum, Katharinenſtraße 16, Mittwochs 
von 2—4 Uhr, die Sternwarte, im Unwerfitätsgebäude, Mittwochs und 
Sonnadends von 9—11 Uhr, der botaniſche Garten, Kleine Dom: 
ſtraße 7, im Sommer täglich, außer Sonmag, von 7 Uhr Morgens bis 
7 Uhr Abends. — Von den Kunſt⸗Inſtituten der Univerſität ift das 
archäologiſche Muſeum im Sandſtift, Neue Sandſtraße 4, im Sommer: 
Semeſter täglich von 11—1 Uhr, außerdem Sonntag von 3—5, Montag von 
5—7 Uhr geöffnet. — Die Gemäldegalerie der Univerſität, ſowie die Samm⸗ 
lung der germaniſch⸗ſlaviſchen Grabalterthümer, kirchlicher Gegenſtände, 
mittelalterlicher und neuerer Münzen iſt mit den Sammlungen des ſchle⸗ 
ſiſchen Kunstvereins und Alterthumsnereins vereinigt. (Studirende haben 
unentgeltlichen Zutritt.) Die Kupferſtichſammlung der Univerſität, 
Schmiedebrücke 35, ift jedem Studirenden zugänglich und nur eine vorz 
herige Meldung bei dem Director derſelben erforderlich. 

— d. Schleſiſcher Versin zur Förderung der Culturtechnik. In 
der am vergangenen Sonntage, Nachmittags 4 Uhr, im Saale der Han⸗ 
ſen'ſchen Weinhandlung abgehaltenen Generalverſammlung wurde zunächſt 
auf Vorſchlag des Vorſitzenden, Regierungsraths Be beſchloſſen, daß 
der Verein dem deutſchen Maor⸗Culturverein als Mitglied beitrete. Aus 
dem ſodann vom Culurtechniker Conrad mitgetheilten Jahresbericht pro 
1885 iſt zu entnehmen, daß die Entwickelung des Vereins im vergangenen 
Jahre im Allgemeinen N fortgeſchritten iſt. Am Schluſſe des 
Zahres zählte der Verein 135 Mitglieder Ehrenmitglied und 12 corre⸗ 
ſpondirende Mitglieder, zuſammen 148 (gegen 119 im Vorjahre). Von 
Körperſchaften ſind mit dem Vereine verbunden die landwirthſchaftlichen 
Vereine zu Beuthen, Breslau, Brieg, Brunzlau, Domslau, Freiſtadt, Glei⸗ 
witz, Görlitz (Oekonomie⸗Section der naturforſchenden Geſellſchaft und der 
landwirthſchaftliche Gentralvorſtand der preußiſchen Oberlauſitz), Hirſchberg, 
Konſtadt, Leobſchütz, Lublinitz, Nummptſch, Ohlau, Oppeln, Ratibor, bnik, 
Schönberg, Trachenberg und Wohlau⸗Winzig. Hierzu tritt noch die Stadt 
Goͤrlitz. Die Mitglieder find meiſt active Kandwirthe, ſodann folgen der 
Zahl nach die Cullurtechniker und Ingenieure und endlich die Verwal⸗ 
tungsbeamzen, welch' letztere in dankenswerther Weiſe für das Gedeihen 
des Vereins, ſowie für eine nutzbringende Thätigkeit deſſelben beſonders 
bemüht find. Die Vemögensverhältniſſe find inſoweit befriedigend, 
als die Einnahmen, welche ausſchließlich aus den Mitglieder⸗Beiträgen 
originiven, zur Beſtreitung der laufenden Verwaltungsbedürniſſe aus⸗ 


reichen. Hierauf wurden der Vorſitzende und Herr Conrad 
u Delegirten zum Central⸗Callegium der verbündeteten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine Schleſien und Rittergutsbeſitzer von Schuck⸗ 
mann: Auras 


1228 Delegirten für den „Congreß deutſcher Landwirthe“ 
ewällt. Der Kgl. Waſſerbau⸗ und Oder⸗Schifffahrts⸗Inſpector, Baurath 
röhnke-Breslau, machte ſodann Mittheilungen über die Regulirung der 
Oder und wies hierbei nach, daß die Waſſersgefahren durch die Regulirung 
des Fhuſſes nicht vergrößert, ſondern vermindert würden. Dadurch feien 
leichzeitig auch die Gefahren für die Schifffahrt abgeſchwächt und das 
Fahrwaſſer fei verbeffert. Wenn von mancher Seite durch die Regulicung 
die Beſeitigung der Ueberſchwemmungen erhofft worden fei, fo müſſe darauf 
erwidert werden, daz die Ueberſchwemmungen auf keine Weiſe vermindert 
werden könnten, weil das Profil der Oder zu den Hochwaſſermengen in keinem 
Verhältniß fehe. Ein Mittel gegen Ueberſchwemmungen fei die Ein⸗ 
deichung. Der Segen der Eindeichung ſei nicht nur der, daß die Ueber⸗ 
ſchwemmungen verhindert, ſondern daß auch die Eisverſetzungen erſchwert 
würden. Das Zuſommenhalten des Fluſſes bewirke, daß das Eis viel 
leichter gehoben und fortgeführt werde. Man könne bei einem Eisgange 
hierſelbſt ſehen, wis z. B. zwiſchen der Strachate und Bartheln, wo eine 
CCC TEEN SA ES E E S EN ES ENE 


ae bezüglich Mottos läßt der „Hamb. Corr.“ einige charakteriſtiſche 
olgen: 


Wenn den König gefeſſelt hat 

Im ruhmloſen Verſteck ſiegend das ſtolze Matt, 
Dann ift öde das Kampfgefild: 8 i 
Raſch verraufchendes Spiel, flüchtigen Lebens Bild! 
Denken Wollen und Kampf und Müh n, 
Pläne finnig geſchürzt, die uns im Auge glüh'n: 
Ach bezwungen vom letzten Matt, 

Stirbt der kühne Entwurf, der uns — hat, 
Und nichts bleibt nach des Kampfes Gluth, 

Als die knöcherne Schaar, die in der Schachtel ruht. 


Leipzig. x Rudolf v. Gottſchall. 
Einigkeit macht “itat! 
Blomberg. N Louis Paulſen. 
Das Schach it eine geiſtige Turnburg. y 
London. ` Wilhelm Steinitz. 
* 
Wo ſich Kraft will ofſenbaren, 
. Wird fie Widerſtand erfahren; 
Iſt fie klein, wird fie erliegen, 
Xft fie groß, wird fie ſiegen. 
Berlin. 3 Dr. Victor v. Bodenſtadt. 
Keinem zu Lieb, keinem Leid 
. Allezeit Gerechtigkeit. j 5 
Leipzig. Joh. Minckwitz jun. 


k 


„Auch in Oeſterreich vereinigt das Schach die Geiſter — mögen fie nun 
während ihres Erdenwallens deutſch, ungariſch oder czechiſch ſprechen. 
Wien. Ernſt Faltbeer. 


$ 
k * 
Mit Recht nennt ſich ein Königsſpiel das Schach; 
Das Volk der Bauern zieht im Kampf voraus, 
Denn ohne ſie ſteht's um den Sieg nur ſchwach 
Doch mit dem König geht das Spiel erft aus! 
Bi m 55 Volt aen rg ren 
önnen Fürſt und Vo nicht entbehren. K 
Breslau. Arnold Schottländer. 


„Ernaui“ von Bellini. Aus Italien ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 
rnani” von Vincenzo Bellini auf- 
gefunden worden. Die große Menge binterlaſſener Manufcripte des bes 
rühmten Componiſten kam in den Beſitz feines Bruders Carmalo, welcher 
dieſelben mit anderen Werthſachen ununterſucht unter Verſchluß hielt. 
Nach ſeinem gegen Ende des verfloſſenen Jahres erfolgten Tode wurde 
der Advocat mas Chiarenza, ein Neffe Bellini's, Erbe dieſes Kunſt⸗ 
fegen Dieſer begab ſich ſofort daran, Alles zu ordnen und zu unter⸗ 
uen, und bat bereits die Haupttheile der genannten Oper beiſammen. 


—— nenn sn ern ren nn 


Ein Gemüthsmenſch hat ſeine Schwiegermutter durch den Tod ver- 
loren und wendet ſich behufs Beſtattung der theuren Verblichenen an ein 
Leichenbeſtattungsbureau. Dieſes fordert für das Begräbniß 500 Mark. 


ünfhundert Mark?“ ruft der Beſteller aus, „Sie wollen mir wohl die 
30 Grrube verderben!“ f * ý 


2 


20 


Lücke im Deiche fet, ſich in der Regel eine Eisverfehuiiig bilde. Andererſeits 
ſei im 89 0 55 ee das Abfließen des Wassers in das Weide- 
al ein Vortheil für Breslau. Im Anſchluß hieran unterſucht nunmehrt 
dner die Möglichkeit der Verwendung des Oderwaſſers für Zwecke der 


Landescultur. Da der Strom durch Deiche eingefaßt fei, fo fei, wie 
Redner ausführt, das Waſſer der Oder nur für Inundationsländereien zu 
benutzen und auch dann nur, wenn es eine ziemlich bedeutende Höhe er⸗ 
reicht habe. Es müßte zu einem anderen Mittel gegriffen werden, daß 
man nämlich von einem höheren Punkte des Fluſſes aus das Waſſer ab⸗ 
und durch einen Canal zu den zu bewäſſernden Punkten zuleitete. Dabei 
trete der Umſtand hindernd entgegen, daß die Streifen des Vorlandes 
iemlich ſchmal und die Koſten der Sue ng ziemlich hoch ſeien. Im 
Vinnen⸗Deichlande wäre eher Ausſicht, das Oderwaſſer zu verwerthen, in⸗ 
dem man an höheren Stellen des Fluſſes das Waſſer durch Auslaß⸗ 
ſchleuſen ableitet und dann den zu bewäſſernden Punkten zuführt. Dem 
stehe hindernd entgegen, daß das Land hinter den Deichen in zu vielen 
eg ſich befinde, die ſchwer unter einen Hut zu bringen feien. Man 
önnte auch Mühlen aufftellen, um das Waſſer in Canäle zu heben. Dies 
ſei nicht anwendbar, weil der Strom au eng fei um mit Rückſicht auf die 
Schifffahrt ſolche Schiffsmühlen anzulegen. In der ſich anſchließenden 
Debatte erwidert Redner auf eine Anfrage des Rittergutsbeſitzers Met hn er: 
Brandſchütz, ob nach dem Landrecht die Entnahme von Waſſer aus der 
Oder geſtattet ſei, daß allerdings die Genehmigung der Regierung einzu⸗ 
holen jei, die aber kaum verſagt werden würde. Auf eine weitere von 
Herrn Methner ausgeſprochene Befürchtung, daß im Sommer eine 
größere Waſſerentnahme einen Einfluß auf den Waſſerſtand haben könnte, 
antwortet Baurath Kröhnke dahin, daß hier in Breslau die Oder 40 bis 
50 cbm in der Secunde führe. Würde eine große Waſſerſchnecke auf: 
eſtellt, jo würde in der gleichen Zeit höchſtens 1 cbm Saone gez 
ſöpft werden können. Ein ſolches Minimum von 40 bis 50 ebm 
Wafer Hätten wir aber nur während 5 bis 6 Tagen in der 
Oder. Stadtrath Rauthe⸗Görlitz hält es für eine dankbare Auf- 
abe für den Verein, die Bedingungen feſtzuſtellen, unter denen das 
aſſer unſerer Flüſſe überhaupt mit Vortheil zu benützen ſei. Gutsbeſitzer 
Speer⸗Oswitz conſtatirt, daß durch die Eindeichungen die Wieſenbeſitzer 
Fehr geſchädigt werden; die gegebenen Anregungen feien daher mit Freuden 
u begrüben:. Rittergutsbeſitzer Strum e Breslau äußert ſich dahin, es 
ei bei den Eindeichungen ſehr gefündigt worden. Beim Bau der Deiche 
ätte für Anlage der nöthigen Schleuſen geſorgt werden müſſen. Herr 
onrad plaidirt dafür, daß namentlich auch bei Anlage von Canälen für 
Be: und Entwäſſerung der adjacirenden Ländereien geſorgt werden möchte. 
Nach weiterer Debatte erklärt ſich der Vorſitzende mit dem Antrage des 
Herrn Nitſchwitz⸗Polniſchdorf einverſtanden, daß, wenn in einem Fluß⸗ 
ebiet die Möglichkeit nachgewieſen worden, daß das Waſſer in dem 
Inundationsge iet deſſelben verwendet werden könne, der Herr Miniſter 
Am eine Subvention gebeten werden fole. — Im Weiteren referirt 
Specialcommiſſarius und RegierungsaſſeſſorLüd ke Breslau in eingehendſter 
Weiſe über die Frage, ob die durch Culturtechniker beſchäftigten Arbeiter 
Franken⸗ und unfallverſicherungspflichtig feien. An der Hand des Geſetzes 
laubt Redner dieſe Frage verneinen zu können. Herr atzur⸗Kreuzburg 
eilt mit, daß er gezwungen worden ſei, ſeine zu Erdarbeiten verwendeten 
Arbeiter zur Kranken- und Unfallverſicherung anzumelden. Er habe fih 
ſchließlich an das Reichs⸗Verſicherungsamt gewandt, von dem aber 
eine Entſcheidung noch nicht eingegangen fei. Nach einer Mittheilung des 
Herrn Tiſcher hat derſelbe vom Reichs⸗Verſicherungsamt den Bescheid 
erhalten, daß Drainarbeiter nicht verſicherungspflichtig ſeien. Nach 
den Ausführungen des Gewerberath Frief⸗Breslau liege hier 
wohl ein Verſicherungsrecht, aber keine Verſicherungspflicht vor. 
Ueber die nächſte Frage, auf welche Weiſe die höchſte Verwerthung der 
ſtädtiſchen Fäcalſen und Abfuhrſtoffe im Intereſſe der Landwirthſchafk her: 
beizuführen fei, referirte Prof. Dr. Alexander Müller⸗ Berlin. Einleitend 
führt Redner aus, daß ſeiner Meinung nach das Syſtem der Entfernung 
von Fäcalien aus der Stadt, welches in Stettin und Breslau durchgeführt 
worden und in Berlin durchgeführt werde, ſchwerlich noch in einer anderen 
Stadt Eingang finden würde. An die Berieſelung ſeien anfänglich über⸗ 
ſchwängliche Hoffnungen geknüpft worden. In Breslau fei die Anlage 
er Berieſelung günſtiger als in Danzig und Berlin. Freilich habe Danzig 
den Vortheil, daß es in die Dünen hineinleiten könne, ohne das Grund: 
waſſer zu verpeſten. Andererſeits ſeien aber wieder die Erträge der Rieſel⸗ 
felder ſehr unbedeutend. Berlin könne die Erträge vermöge ſeiner Ein⸗ 
wohnerzahl am Beſten verwerthen; aber hier böten die Terrainverhältniſſe 
ihre Schwierigkeiten. Breslau habe die Chance, die Auswerthung am 
weiteſten treiben zu können. Hier ſei der Vortheil geboten, die Jauche 
durch Oderwaſſer zu verdünnen. Andererſeits könne man hier im Noth⸗ 
foe Saude in die Oder laufen laſſen ohne beſonderen Nachtheil, was 
erlin bei ſeinen kleineren Gewäſſern nicht könne. Redner bittet, die hieſige 
Rieſelei nach Kräften zu unterſtützen, aber auch vor weiteren Koſten nicht 
zurückzuſchrecken. Er bittet ferner, die Beſtrebungen des deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsraths durch Unterſuchungen der Rieſelfelder in agricultur⸗ 
chemiſcher und eulturtechniſcher Beziehung zu unterſtützen. Auch die 
Städte, welche den Unrath abführen ließen, hätten an der Reinigung der 


4 Breslau, 2. Mürz. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
bei fester Tendenz. Credit-Actien schliessen nach einer kleinen Ab- 
schwächung ½ Mark über dem Anfangsniveau. Laurahütte-Actien 
setzten fester ein, ermatteten auf hiesige Abgaben, um nach dem Fin- 
treffen der Berliner Course wieder anzuziehen. 

Per ultimo März (Course von 11 bis 1½ Uhr): Galizier 82,50--83,50 
bis 82,75, Ungar. Papierrente 77,25—77 bez. u. Gd., Ungar. Goldrente 
84,35—84,10 bez. u. Br., Russ. 1880er Anleihe 87,50—87,25 bez. u. Br., 
Russ. 1884er Anleihe 99,60—99,50 bez., Russ. Orient-Anleihe II 62,75 
bez., Oesterr. Credit-Actien 489 — 488,50 489,50 bez., Vereinigte Königs- 
und Laurahütte 84,25—84—84,35 bez., Russ. Noten 201,75—202—201,50 
bez., Deutsche 4procentige Hypotheken-Pfandbriefe 101,20 bez,, Mittel- 
meerbahn-Actien 116,50 bez., Deutsche Bank 157,50 bez. 


Auswärtige Aufangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 2. März, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 489, —. 
Commandit —, —. Ruhig. 

Berlin, 2. März, 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 489, —. Staats- 
bahn 413, 50. Lombarden 207, 50. Laurahütte 84, 40. 1880er Russen 
%87, 30. Russ. Noten 201, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 84, 10. 1884er 
Russen 99, 60. Orient-Anleihe II. 62 Mainzer 99, 60. Disconto- 
Commandit 205, 60. Ruhig. 

Wien, 2. März, 10 Ohr 10 Min. 

dit-Actien - „ —. Staatsbahn —, —. 
=, —. Oesterr. Papierrente .. 


Disconto- 


Uredit-Actien 295, —. 


Ungar, 
Lombarden -,—. a 


Galizier 


Credit-Actien 294, 20. Ungar. 
Staatsbahn 255, —. Lombarden 127, —. Galizier 204,10 
85, 55. Banknoten 61, 80. Oesterr. Goldrente 


~, —. 4% ungarische Goldrente i Bd 
nein 105. 28. Gee 10% 83. Viret; Papierrente —, —. 


Frankfurt 2. M. 2 März, Mitta; 11. t 22 
Bu. f ai ı—, =. 

Paris, 2. März. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 872 — —. 
Italiener SA — Staatsbahn —, —. Lombarden = 3 eihe 872 —, 


Console —, —. 1837er "Russen —, —. 


Londo 2 Mär Z. 
mM, . 
W etter: 


— — — * 


Wien, 2. März, [Schluss-Course.] 


| 
Ungar. Goldrente .. 
4% Ungar. Goldrente 


Cours vom Cours vom 1 
1860er Loose 
1864er Loose 
Oredit-Actien Papier rente 
Ungar. Credit-Actien Silberrente 


Londons 
Oesterr. Goldrente. 
Ungar, Papierrente. 
Elbthalbahn ....... 
Wiener Unionbank. 
Wiener Bankverein 


C 
St.-Eisenb.-A.-Oert.. 
omb, Eisenbahn.. 


Nicht eingetroffen, 
Nicht eingetroffen. 


s... 


< 


Schmutzwäſſer ein großes Intereſſe. Nach Erläuterung der künſtlichen 
Klärung von Schmutzwaſſer weiſt Redner im Weiteren nach, daß es keine 
Stadt gebe, welche aus der Abfuhr eine Netto-Cinnahme habe. Die 
billigſte Abfuhr habe Freiburg und Breisgau, wo ſie nur 30 Pf. pro Kopf 
und Jahr koſte. Die nächſte billige Stadt ſei jetzt Görlitz mit 58 Pf. 
Koſten pro Kopf und Jahr. Gröningen folte einen Ueberſchuß von 1,70 M. 
haben. Dies ſei immer noch ein großer Unterſchied von dem theoretiſchen 
Werthe von 5 bis 10 M., welchen die Abfallſtoffe eines Menſchen pro 
Sabr haben folen. Er (Redner) möchte den Werth kaum höher als 3 M. 
pro Kopf und Jahr ſchätzen, welcher erzielt werden müſſe. Die Fäcalien, 
wie ſie in Görlitz geliefert würden, ſeien für Deutſchland eine neue Art 


Düne Bisher habe man ra verwerthet, der ſehr lange in den 
Gruben gelegen habe und mit allerhand Dingen vermiſcht geweſen. Von 
ſolchen Fäcalien habe der Landwirth recht viel verwenden müſſen, um Er⸗ 


folge zu erzielen. Bei den Fäcalien, welche von einer Stadt mit Abfuhr 
ellefert würden, lägen die Verhältniſſe doch gan anders. Dieſe Fäcalien 
eien viel concentrirter. Dies könne der Landwirth noch nicht überſehen, 
er bringe noch ebenſo viel Düngung auf das Feld wie früher. Darin liege 
einmal Verſchwendung, andererſeits könne dies einen Rückſchlag in den 
Erträgen herbeiführen, weil eine einſeitige Düngung auf das Feld gebracht 
werde. Der Fäcaliendünger verlange als Zuſatz Phosphate und 
Kaliſalze. Das Richtigſte wäre, wenn die Fäcalſtoffe friſch abgeholt 
und in Düngerfabriken zu concentrirten Dungſtoffen verarbeitet 
würden. Ein ſolcher Dünger ſei dem beſten Guano gleich zu 
ſtellen. Vorauszuſetzen ſei hierbei, daß 1 30 ebm Fäcalmaſſe zu ver⸗ 
wenden ſei, wozu eine Stadt von 30000 Einwohnern gehören würde. Für 
Deutſchland würde Redner die Compoſtirung der Fäcalien mit Torf oder 
Moorerde empfehlen. Redner bittet, in Schleſien recht viele Verſuche mit 
Torfitreu zu machen. Die ſtädtiſchen Verwaltungen müſſen dies unter- 
ſtützen, indem fie Fäcalien dem Landwirthe auf den Hof fahren ließen mit 
der Bedingung, daß die Fäcalien unter beſtimmten Bedingungen verwerthet 
würden. Vielleicht könnten auch kleine Prämien für dieſe Verſuche gewährt 
werden. Er (Redner) zmeifte dann nicht, daß die Städte die Fäcalien 
bald los werden und dieſelben at, hoch verwerthen würden. (Leb⸗ 
bäftefter Beifall.) In der fih anſchließenden Debatte trat u. A. Baumeiſter 
Kraus⸗Berlin für Schwemmcanaliſation ein. — Zum Schluß referirten 
Director Birnbaum: Liegnitz über die Frage, welche Mittel geeignet feien, 
die Rentabilität des Ackerbaues auf armen Haideböden zu erhöhen, und 
err Dr. Schulz⸗Breslau über die Frage, durch welche Maßregeln der 

chaden der Spätfröſte auf großen Flächen eingeſchränkt oder theilweiſe 
verhütet werden könne. — Gegen 8½ Uhr Abends ſchloß der Vorſitzende 
die Verſammlung mit der Mittheilung, daß der Moorculturverein in 
dieſem Jahre eine Excurſion von Hamburg nach Kiel und Stockholm 
machen werde, in welch letzterer Stadt eine Ausſtellung der ſchwediſchen 
Landwirthſchaft ſtattfinden fol. Er (der Vorſitzendeß werde f. 3. den Mit- 
liedern nähere e für event. Betheiligung machen. In der Folge 
ollen die Verſammlungen des Vereins immer am Abend vor der Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Centralvereins ſtattfinden. 


O Hirſchberg, 28. Febr. [Vereinigte Generalverſammlung.] 
Geſtern fand im hieſigen Concerthauſe eine vereinigte Generalverſammlung 
des Hirſchberger des Bischberg ine des Begräbniß⸗Unterſtützungs⸗ 
vereins der Lehrer des Hirſchberger Kreiſes und des Kreis⸗Lehrervereins 
ſtatt. Was den erſtgenannten Verein (Vorſitzender Lehrer Hänſel⸗Hirſch⸗ 
berg) betrifft, ſo ſind dem erſtatteten Jahresbericht folgende ſtatiſtiſche No⸗ 
tizen zu entnehmen: Die Mitgliederzahl des Vereins Rieg im verfloſſenen 
Jahre von 215 auf 218, zu welcher Zahl 136 Lehrer und 82 Nichtlehrer, 
der Confeſſion nach aber 192 evangeliſche und 26 katholiſche Mitglieder 
gehören. Unterſtützt wurden im vorigen Jahre a. aus dec Provinzialkaſſe 
6 evangeliſche und 1 katholiſche Lehrerwittwe mit je 20 Mark; b. aus den 
dem Zweigverein zur freien Verfügung zustehenden Mitteln 2 epangeliſche 
und 3 kalholiſche Wittwen reſp. ailen zuſammen mit 115 Mark. Die 
vom Kaſſirer, Lehrer Lungwitz, erſtattete n wies eine 
Jahreseinnahme von 460,15 Mark (darunter 403 20 Mark Mitglieder⸗ 
beiträge und 56,95 Mark außerordentliche Einnahme), eine Ausgabe von 
269,55 Mark und demnach einen Ueberſchuß von 190,60 Mark nach, zu 
welcher Summe noch der Kaſſenbeſtand des Vorjahres in Höhe von 
103,90 Mark tritt, ſodaß dem Zweigverein 294,50 Mark zur freien Ver⸗ 
gung verbleiben. 20 Mark wurden von der Verſammlung für 2 hilfs⸗ 
bedürftige auswärtige Lehrerwaiſen bewilligt. Als Delegirter des Vereins 
für die nächſte Generalverſammlung des Schleſiſchen Peſtalozzivereins, 
welche zu Oſtern in Sagan ſtattfindet, wurde der Vorſitzende, Lehrer 

änſel, und als Stellvertreter desſelben Rector Klapſchke-Schmiede⸗ 
erg gewählt. — Bezüglich oes Begräbniß⸗Unterſtützungsvereins 
(Vorſitzender Rector Wälder⸗Hirſchberg) ergab der vom Kaſſirer, Lehrer 
Britze, erſtattete Jahres⸗ und Kaſſenbericht folgende Abſchlüſſe: Dem 
Verein gehörten am Jahresſchluſſe 86 Mitglieder an. Die Geſammt⸗ 
einnahme 8 1885 bertrug 3383,52 Mark (darunter 3011,48 Mark Be⸗ 
ſtand des Vorjahres), die Ausgabe 9,49 Mark und demnach Ende De: 
cember der Kaſſenbeſtand 3374,03 Mark (darunter als Reſerpefonds 
2606,03 Mark). Seit Neujahr wurden bereits 510 Mark als Unterſtützung 
in zwei Todesfällen gezahlt. — Der Kreis-Lehrerverein (Borfigender 
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Cours- O Bilaiı. 


Breslau, 2. März. 1876 


Berlin, 2. Mürz, 1 Uhr 10 Min. (Privat-Telegr. der Bresl. Zig.) 
Tendenz: Fest. 


Oesterr. Credit 489,50, 
Lombarden 207,50, 
Franzosen 413,50, 
Mainz-Ludwigsbafen 999%, 
Marienburger 55,50, 
Ostpreussen 94,—, 
Disconto-Commandit 2055/,, 
Laurahütte 84/8, 

4% Ungar. Goldreute 84, —, 
1880er Russen 87,25, 
1884er Russen 995/5, 
Russische Noten 201,75. 


Die amtlichen Berliner Schluss-Course folgen 
in der zweiten Ausgabe. 


Lehrer Lungwitz⸗Hirſchberg) ſchloß ſich bezüglich feiner Vertretung bet 
der diesjährigen Generalverſammlung des Provinzial⸗Lehrervereins der 
vom Peſtalozzi⸗Zweigverein vollzogenen Delegirtenwahl an. 


‚DO Ingramsdorf, 28. Febr. 2 85 Hochzeit ohne Braut.] Eine 
höchſt originelle Hochzeit wurde dieſer Tage im benachbarten Klein⸗März⸗ 
dorf gefeiert. Die 18jährige Tochter des Stellbeſitzers Thiel in Märzdorf 
war verlobt mit einem auf Bahnhof Saarau beſchäftigten Bahnarbeiter. 
Die Vorbereitungen zur Hochzeit, welche am Sonntage ſtattfinden ſollten, 
wurden in . eiſe getroffen. Am Tage vor der Hochzeit ging 
die Braut angeblich zur Kirche nach Ingramsdorf, fuhr aber mit dem 
Perſonenzuge von hier aus nach Breslau. Am Sonntage erſchien ſo⸗ 
wohl der ere rer aus Saarau, wie auch die aus der Um⸗ 
gegen geladenen Hochzeitsgäſte in der elterlichen Wohnung der Braut zu 

kärzdorf. Da jedoch die Braut verſchwunden war, konnte die ſtandes⸗ 
amtliche Trauung, ſowie die kirchliche Einſegnung nicht erfolgen Doch 
wurde das vorbereitete Hochzeitsmahl von den zahlreich erſchienenen Gäſten 
abgehalten. Nach der Tafel begab man ſich zum Brauttanz nach dem 
Gaſthauſe, wo auch der Bräutigam ſeinen Unmuth mit den Gäſten wacker 
vertanzte. Wie ſich ſpäter in Folge telegraphiſcher Anfragen herausſtellte, 
weilte die Braut während des Hochzeitstages in Dyhernfurth bei dortigen 
Verwandten, von wo ſie auch bis heute noch nicht ins elterliche Haus 
zurückgekehrt iſt. 


§ Striegau, 28. Februar. [Kreis⸗Kriegerverband. — Rieſen⸗ 
gebirgs-Verein.] Der Kreis⸗Kriegerverband hielt jüngſt unter Vorſitz 
des Verbandspräſidenten Kaufmann Otto bierjelbit eine Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung ab, bei welcher die Kriegervereine von Bockau, Gutſchdorf, 
Järiſchau, Kuhnern, Oelſe, Puſchkau, Stannowitz und Striegau durch 
Deputirte vertreten waren. Den Hauvtgegenſtand der Verhandlungen 
bildete die Feſtſetzung des Hauptprogramms für das diesjährige Kreis⸗ 
Kriegerverbandsfeſt. Es wurde beſchloſſen, daſſelbe mit der Weihe einer 
neuen Fahne des hieſigen jüngeren Kriegervereins (2. Compagnie des 
hieſigen Kriegerbundes) zu verbinden und hierfür den 4. Juli in Ausſicht 
zu nehmen. Aus den Berichten der Delegirten war zu entnehmen, daß das 
25 jährige Regierungsjubiläum des Kaiſers in allen zum Verbande ge⸗ 
hörigen Vereinen feſtlich begangen worden iſt. Dem Vereine Kuhnern, 
welcher im Monat September d. J. fein 10 jähriges Beſtehen in beſonders 
feſtlicher Weiſe pi feiern gedenkt, wurde ſeitens der Delegirten eine all⸗ 
gemeine Betheiligung zugeſichert. Die vom Verbandscaſſirer Praſſe gez 
legte Rechnung wies eine Geſammteinnahme von 264 Mk. und eine 
Geſammtausgabe von 157 M. nach, ſo das ein Beſtand von 107 M. ver⸗ 
bleibt. Der Verband ſteht unter der Protection des General-⸗Feldmarſchall 
Grafen Moltke. — Die hieſige Section des 5 hat in 
der jüngſten Zeit durch Beitritt von etwa 20 neuen Mitgliedern eine 
erfreuliche Erweiterung erfahren. Die gegenwärtige Mitgliederzahl iſt 55. 
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Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Petersburg, 2. März. Die „Neue Zeit“ bezeichnet das Gerücht, 
der Geſandte in Teheran, Melnikow, würde durch den Fürſten Dol⸗ 
goruki (Berlin) erſetzt werden, für unbegründet. Melnikow wie 
Dolgoruki würden auf ihren bisherigen Poſten verbleiben. 


Handels- Zeitung. 

Das amerikanische Rohelsengeschäft. Herr B. G. Clarke von 
der Thomas-Eisengesellschaft, bekannt unter dem Namen des „Napoleon 
des Eisenhandels“, äussert sich über die Lage des Geschäftes wie folgt: 
„Das Eisengeschäft befand sich nie in besserer Lage. Was unsere 
Gesellschaften betrifft, so sind die Aussichten für dieses Jahr ausser- 
ordentlich glänzend. Wir eröffneten unsere Bücher für Kunden-Ordres 
am 1. Januar und bereits nach einigen Tagen konnten wir ungefähr 
die Höhe des Bedarfs bestimmen. Der grösste Posten Roheisen, den 
wir in den Vorjahren verkanften, betrag 70000 Tons. Dieses Jahr 
haben dieselben Abnehmer für ungefähr 130000 Tons contrahirt und 
es kann jetzt bereits mit Sicherheit angenommen werden, dass unsere 
Gesellschaften in diesem Jahre ca, 200000 Tons abschliessen werden,“ 


Submissionen. 
Az. Submission auf Oel und Petroleum. Bei der Königlichen 


Letzte Course. 
Berlin, 2. März. 3 Uhr 10 Min. (Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.) 
Cours vom | Cours vom 


Oesterr. Credit. .ult. FR a aE ult. 


Dise.-Command. ult. = Ungar. Goldrenteult, 5 
Franzosen ut. S Mainz-Ludwigshaf.. 2 
Lombarden..... ul. S Russ. 1880er Anl. ult. © 
Conv. Tärk, Anleihe 8 Italiener alt. 9 
Lübeck-Büchen . ult, S Russ. II. Orient-A. ult. 
Dortmund - Gronau- 8 Laurahütte ut. © 
EnschedeSt.-Act.ult. 2 G ult. 2 
Marienb.-Mlawka ult S Russ. Banknoten ult. 2 
Ostpr. Südb-St.-Act. 2 Neueste Russ. Anl. 2 
Berben - In aa 
Producten-Börse. 


merlin, 2. März, 12 Uhr 25 Min [Anfangs- Course, Waina 
(gelber) April-Mai 154, 50, Sept.-Oct. 165, 50. Roggen April- Mai 138, —, 
Sept.-Oct. 141, 75. Rüböl April-Mai 44, 50. Sept.-Oct. 46, 20. Spiritus 
April-Mai 38, 20, Juli-August 40, 20. Petroleum März 23, 90 Hafer 
April-Mai 127. —. 


Berlin, 2. März. [Schlussbericht.] 
Cours vom Cours vom i 
Weizen, 8 Rüböl. — 
April-Mai & April-Mai ....... — 
Septbr.-Octbr. .... 8 Septbr.-Oetbr..... © 
Roggen. © 5 
April-Mai N = Spiritus. — 
Mai- Juni. 8 loco —2—*“2»:ͤ— 2 
Septbr.-Octbr..... = April. Mai - 
Hafer, — Juli- August S 
April-Mai 4... z August-Septbr.... 2 
Mai-Juni ....- x í f i 
Stettim, 2. März. — Uhr — Min. 
Cours vom | | Cours vom I 
Weizen. — Rüböl 8 
April- Mai g April- Mai E 
Septbr.-Octbr..... £ Septbr.-Octbr..... 8 
© 2 
Roggen. = Spiritus. E 
April- Mai.. 8 SS siehe z 
Septbr.-Ocetbr.... = April-M ai 3 
E Juni-Juli sese = 
Petroleum, z Juli-August ..--- 
i 
Concurs-Eröf nungen. 


Schlesien. Kaufmann Albert Ringmann zu Königshütte; Concurs- 
verwalter: Kaufmann Josef Sollmann; Termin: 20. März. 

Kaufmann Mate Hechel, in Firma „F. Gaebel Nachf.“ zu Branden- 
burg. — Kaufmann und Sägemühlenbesitzer J. C. Troost zu Emmerich, 
— Einion Gerhard Schütt zu Friedrichstadt. — Kaufmann Christian 
Zander zu Rotthausen. — Bierverleger Wladislaus Koterski zu Inowraz- 
law. — Handelsgesellschaft F. A. Illing zu Wolfersgrün, sowie über 
das Privatvermögen der Inhaber derselben, des Gutsbesitzers Moritz 
iling und Robert Bernhard Klug's in Wolfersgrün. — Gutspächter 
Eduard Böhrig in Eberspark, 
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über Notiz frei Berlin; Ludwig Polborn, Berlin ad 1 zu 1,50 M. über, steigende Course meldeten, trat auch hier ein Umschwung ein; die Ä Kunsthandfuf T * ay 
„ad 2 zur Notiz frei Berlin; Erste Lausitzer Oelfabrik Actien-Gesell- |Consumenten sahen sich genöthigt, ihre Inng bewahrte Ser auf- ‚Kar 80 3 Stan Specialktät: Einrahmungen. 


schaft, Lauban, ad 1 zu 1,25 M. über Notiz frei Lauban; F. G. Brückners 
Erben, Cottbus, ad 2 zu 1 M. über Notiz frei Cottbus. Petroleum 
offerirten unter Berliner Börsenpreis: Moreau-Valette, Berlin, 150000 kg 
kaukasisches, 1,50 M. frei Berlin; Deutsch- russische Naphta-Import- 
Gesellschaft, Berlin, 2,50 M. frei Berlin; J. Wolff u. Co., Stargard, 
amerikanisches 1,95 M. frei Stettin; Fanty u. Joachimssohn, Breslau, 
1,05 M. frei Berlin; Gustav Wolff, Berlin, 1,16 M. frei Berlin; Julius 
Lewissohn, Berlin, zu demselben Preise; Ed. Sarre, Berlin, 88 Pf. frei 
Berlin. Ausserdem waren noch 514000 kg Mineral-Schmieröl aus- 
geschrieben. Die Preise der hierauf bezüglichen sehr zahlreichen Offerten 
haben jedoch nur dann Interesse, wenn man gleichzeitig die Proben 
prüfen kann, 


zugeben und stärkere Käufe zu macheu, welche sie nur durch Bewilli- 
gung der höheren Forderungen der Eigner bewerkstelligen konnten. 
Die Letzteren befanden sich um so mehr in einer günstigen Position, 
als grössere Zufuhren vollständig fehlen und in nächster Zeit auch 
nicht zu erwarten sind, einerseits, weil während .des Winters wenig ge- 
kauft wurde und anderseits, -weil die Strassen unpraktikabel sind und 
wenn sie es nicht wären, viel Waare doch nicht zu Markte gebracht 
werden könnte, nachdem die Oekonomen vor Allem für den Frühjahrs- 
anbau vorsorgen müssen. — Die hiesigen Lagerbestände sind auch 
schon sehr stark reducirt und dies kommt den Verkäufern natürlich 
gleichfalls zu Statten. Seit gestern Mittag ist die Stimmung in Fol 


niedrigerer Berliner und Newyorker Course wieder etwas abgeschwächt 


emälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Schlossohle, 
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und unsere Termin-Notirungen haben einigermassen nachgegeben. -— 


Central-Luftheizungs-Anlage mit 
Wasserverdunstun 
| H. Dobersc 


Mauritiusstrasse Nr. 


u. Ventilation. 


hinsky, 


3. [3923] 


Ausweise, Eifectiver Weizen wurde anfangs mässig gefragt und auch schwach ausge- 
| Berlin, 2. März. [Wochen-Uebersicht der Deutschen Reichsbank boten, später zeigte sich neben guter Gene regerer Exportbegehr Angekommene Fremd e: 
0 som 27. Februar J Activa. und die Preise hoben sich bei einem Umsatze von ca. 100000 Metr. um Heinemann’s Hôtel Hötel Galisch, Brau Oberſt von Meyer, 
1) Metallbestand (der Bestand an ca. 15—20 Kr.; man bezahlte zuletzt: 78—79 Klgr. Theissweizen 8,80 zur „goldenen Gans.“ Tauentzienpl. Bromberg. 
coursfähigem deutschen Gelde bis 8,90 El., 76—78 Klgr. Banater 8,50—65 EI, 77—78 Kigr. Bàcskaer | Graf Bninekt, Rigtsb., n. Fr. Graf Seherr⸗Thoß. Königl. Baron v. Feilitſch, Rgtbf.,, 


u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


8,50—70 Fl., 78-79 Klgr. Pester Boden 8,70—80 Fl. — Frühjahrs- 
weizen war anlässlich der bevorstehenden Lieferungen wohl stärker 


Poſen. 
Graf Mycelski, Rigtsb., Poſen. 


Kammerherr u. Rgutsbeſ., 
Schloß Dobrau. 


Pfaffendorf. 
v. Meyer⸗Knonow, Rgtbſ., 


zu 1392 Mark 1 . . 699 826 000 M. — 4 463 000 M. aufgeboten, ob zwar grosse Kündigungen kaum zu erwarten sind, das v. Haunſchild Rigtsb., Tſcheidt Pratſch. Königl. Amtsrath, n. Gem., auf Reichen. 
f 2) Bestand an Reichs-Kassen- Deckungsbedürfniss machte sich aber zufolge des guten Effectiv- |v. Dittrich, Landfch.-Director, n. Fam., Bodland. v. Felſen, Berlin. 
| r ern 20 507 000 » — 1219000 - |geschäftes in grossem Masse geltend und die Preise hoben sich von Cienskowitz. v. Oheimb, Rgutsb. Eisdorf. Kriſch, Offizier, Nimkau. 
0 3) Bestand an Noten and. Banken 1412000 = -+ 3284000 = |8,12—8,29 Fl, um auf 8,20 Fl. zu sinken und 8,23—24 Fl. zu schliessen. v. Aulock, Rigtab., n. Fr., Frl. v. Kramſta, Rgutsbeſ., Dr. Mehrdorf, Thierorft, 
y 4) Bestand an Wechseln. 349 992000 = -+ 6196000 = |— Herbstweizen wurde wenig „gehandelt und die Preise hierfür, Kochanowitz. n. Begl., Muhrau. Beuthen OS. 
; 5) BestandanLombardforderungen 39069000 = + 1837000 schwankten blos innerhalb enger Grenzen; zu 8,47 Fl. eröffnend, stiegen |v. Aulock, Rtgtsb., Kodzüg. | Dreßler, Major, Brieg. Stockmann, Kfm., Barmen. 
6) Bestand an Effecten sk... 43 889 000 2 J 22762000 sie anf 8,55 Fl. und notiren heute 8,51—53 Fl. — Roggen vertheuerte | Graf Arco, Rigteb. Gorzuz. Schindler, Kfm., Wien. Lwowski, Director, Lüben. 
j 7) Bestand an sonstigen Activen. 2617500 =: + 31000 = | sich bei ruhigem Geschäft um 5—10 Kr. und wurde je nach Qualität | Hertwig, Rtgtsb.,Rothneudorf] Rudolph, Major, Poſen. Löſſer, Kfm., Oderberg. 
Passiva. 6,40—60 Fl. bezahlt. — Gerste war in Futterwaare beliebt und eben- | Brauſe, Lieut. u. Rigtsbeſ., v. Benndorf, Gutsb., Aachen. Timme, Kfm., Braunſchweig. 
Grundcapital . tue 120 000 000 M. Unverändert. falls 10 Kr. theurer im Verkehr. e Y Sorten erzielten 5½½ Fl., n. Fr., Weifersdorf.| Peters, Kim., Bremen. Kummer, Landwirth, Glaß. 
6 9) der Reservefonds -..........% 21 356000 =. Unverändert. bessere bis 6,10 Fl., Malzwaare 61,—7!/, Fl. — Hafer war preishaltend | Dr. Birnbaum, Landwirthſch.“ Grothe, Director, Berlin. Kopiſta, Eiſenb.⸗Ob.⸗Beamt., 
10) der Betrag der umlauf. Noten 705178000 = + 2521500 + und wurde 6,20—70 Fl. gehandelt. — Frühjahrshafer setzte 6,52 bis Schuldir., Liegnitz. Dr. Nega, Arzt, Echönfeld, Wien. 
s 11) die sonstigen täglich fälligen 7 6,54 FI. ein, ging später bis 6,60 FI, und sank neuerdings auf 6.54 his Berret, Fabrik. Ghaux de fonds. Bremer, Kfm., Teſchen. Meperſtein, Kfm., Gotha. 
F Verbindlichkeiten. 33529500 = + 3 218 000 „6,55 Fl., ohne dass grosse Transactionen gemacht worden wären. — Victor, Rigtsbeſ., n. Brau, Pindier, Kfm., Zürich. Horn, Berlin. 
12) die sonstigen Passiva 248000 = — 18000 Mais gewann in effxctiver Waare 5—10 Kr. Der schwachen Zufuhr Neudorf. Levy, Kim., Paris, Sittenberg, Kfm., Frankfurt 
Bei den Abrechnungsstellen Februar abgerechnet 1 015 732 000. Ben gure are A ne Han ar ee und on — — 8 i RE 8 Barmen. a M. 
x ž 2 m 8 .| zahlte alten Mais bis 5,75 Fl, neuen bis 5,5 ., Lieferun r. Mai- arte, Div.⸗Pfarr., Neiſſe. Jacobſohn, Rechtganwalt, Winckler, Inſpect., n. Gem., 
ea e 1. Mann 500025 f. A De 708175 Juni eröffnete 5,55 Fl, erreichte bei 5,65 Fl. den höchsten Edna und | Ruſchi, Landesält. u. Rigtsb., Berlin. hor Branzborf, 
ee u Dar N ae 5 schliesst 5,60 —62 Fl. — Kohlreps wurde in effectiver Waare mehrfach Dalbersdorf. Lahmert, Spediteur, Thorn. Sachs, Kfm., Königsberg. 
Marktberichte. 10/80 — / Fl. an inländische Fabrikanten verkauft und pr. Aug.-Septbr. | Mosler, Lieut, Gleiwitz. Reich, Kfm., Nauheim. Hötetz. deutsohen Hause, 


„ Breslauer Landmarkt. Durchschnittspreise pro Monat Februar 1886. 
Per 100 Kilogramın 


11—111 Fl. für Speculationszwecke gekauft, gegenwärtig bietet man 
11¼½ Fl. und fordert 11%/, Fl. — Rübsen ist in effectiver Waare 103), Fl. 


Martin, Kfm., Schlitz. 
Scheſimung, Kfm., Branden ; 


Schuhmacher, Inſp., Brünn. 
Kaufmann, Kunſthdlr., Berlin. 


Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Kugler, Ger. Aſſeſſ., Biegen: 


N f „| für Export bezahlt worden, so bleibt er gesucht, Geber fordern 10% Fl. burg. | Levit, Kunſthdlr., Berlin, als, 
' „schwere „mittlere T ha jod Waare pe sh abnt batt or arealda y eh ne NA E Schmidt, Kfm., Bremen. Bothe, Kfm., Wien. Maringe, Rgtbſ., kaan 
. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst Ritter, Kfm., Bromberg. Schaftrat, Kfm., Bonn. Grützner, Rgibſ., Reinſchdorf. 
RA N RR. RR N 1 A RR i Arans, Kfm., Greiz. Heukeshoven, Kim. Koblenz. Irieſe, Beamter, n. Fam., 
i ee = 5 + ry 2 a 1 k z 4 13 $ Die Beerdigung. des Herrn 8 his Nizza. Mehle, „ vs Raſtatt. 
do. elber 8 P 3% í ohl, Kfm., Prag. Birnbaum, Kfm., Krakau. r. Kfm. Topti, n. Toͤcht., 
; A ER 13.2 1280 12.50 12 20 12 1160 Dr. med. Adolf Kauffmann Haufer, Kfm., Leipzig. Bittner, Kfm., Niebermendig. f Serbe 
Gerste 13 90 13 40 12 30 11 90 11 50 1110 findet Mittwoch, den 3. März, Nachmi Lichtenfeld, Kfm., Lodz. Grohmann, Kfm., Hannover. Garve, Kfm., Leipzig. 
Bar 13 40 13 10 12 80 12 60 12 50 11 90 u ne Gon Merz, Maohmittage SUBT von der een eee Riegner’s Hötel, Porn, Rim., Annaberg. 
ben 16 50 15 50 15 1 11 halle des israelitischen Friedhofs statt. [1396] Schreiterer, Kfm., Reichen⸗ Königeſtr. 4. Wehmeyer, Kfm., Hamburg. 
Per 100 Kilogramm EEE IEE A TEURER TEE baih i G. Graf v: Schneiden, Adar, | Bours, Rim, afhan 
AR . mittel i ordin. Waare. — Langen, Kim., Görlitz. Dambiiſch. Hartmann. Kfm., Bautzen. 
t a — TEN sg’ * z . š 2 > g E 
FA yA ya Familiennachrichten. Ronie Reig oel Bomu, dane de Gera ben, peast. deten Sl. ee 
Ei A Winterfrucht 19 50 18 80 1820 Verlobt: Frl. Marie v. Daum: | Stettin. Frl. Albertine Rei⸗ Gerlach, Koͤnigl. Landrath u. Schtickel. Dir., Kanowiz. Kretſchmer. Technik. Berlin. 
. Bammerfrucht 22 50 20 50 1 bach, Hr. Major a. D. Curt v. mann, Salzwedel. Fr. Joſephine Rigtsb., Oppeln. Haar, Dir., Zittau. Frau Brennereibeſ. Plewig, 
S 21 12 19 12 18 08 Frankenberg, Weimar — Berlin. Rütgers, geb. Flör, Berlin. Hötel z. weissen Adler, Gckſtein, n. F., Reichenbach. Myslowip. 
Schlaglein 25 — 23 20 50 Frl. Ida Wegener, r. Ritter⸗ Frl. Paula Kirſchſtein, Poſen. Ohtauerſtraße 10/1 l. Meyer, Kfm., Plauen Nagel, Handels Wardein, 
F 17 — 16 50 16 — gutsbeſ. Guſtav ürnberg, Fr. Kfm. Emilie Streckeubach, | Bartenftein, Domänenpächt., Hardt, Kfm., Hagen. Dresden. 
9 4 \ S j Wittſtock-Zaatzke, Frl. Friederickef geb. Purrmaun, Prausnig. Cammerau.] Strupp, Kfm., Stettin. Müller, Kfm., Goldberg. 
Hamburg, l. März. [Börsenbericht von FerdivandSelig-| Gerſtel, Herr Leo Traugott, Tr v. Prittwip, tönigl. Kammer | Paul, n. Gem., Reichenbach. Hôtel de Rome, 


mann.] Spiritus: März 26%, Br., 26½½ Gd., April-Mai 263, Br., 261, 
Gd., Mai-Juni 27 Br., 263), Gd.. August-September 294, Br, 29 Gd., 
September-October 291/, Br., 291/, Gd. — Tendenz: —, 

Budapest, 27. Febr. [Ungarische Allgemeine Creditbank, 
Waarenabtheilung.] In der ersten Hälfte der ablaufenden Woche 
hatten wir mildes Wetter und es schien, als ob der Winter nun doch 
-zu Ende gehen würde, aber diese Hoffnung erwies sich bald als trü- 
gerisch; die zweite Wochenhälfte brachte‘ uns wieder empfindliche 
Kälte und es ist bei längerem Andauern derselben eine neuerliche 
Störung der bereits nach allen Richtungen eröffneten Schifffahrt zu be- 


tende Complexe entbehren derselben bereits. Unser Markt eröffnete in 
ruhiger Haltung; weder Geber noch Nehmer drängten zum Geschäfte 
und die Preise waren ziemlich unverändert. Gegen Wochenmitte, als 
sich das kalte Wetter einstellte und die answärtigen Getreidemärkte 


Tworog - Alt⸗Tarnowitz. 
Verbunden: Hr. Reg.⸗Baumeiſter 
Auguſt Rattey, Frl. Marie 
Kuhn, Berlin. Hr. Oberförſter 
Clemens Nückel, Frl. Maria 
Sommerfeld, Köln a. Rh. 
Geſtorben: Herr Commerz.⸗Rath 
Friedrich Wichelhaus, Elber⸗ 
feld. Hr. Oberſt a. D. Eberhard 
v. Mauve⸗ Schmidt, Dresden. 


Ein 

rP ® ® 
tüchtiger Commis 
mit guter Handſchrift, ſowie der 
einfachen Buchführung firm, findet 
zum 1. April c. in meinem Eiſen⸗, 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft dauernde 
Stellung. Offerten mit Zeugniß⸗ 
Copien, Alter, Militärverhältn. ꝛc. 
erbittet [1395] 


Für meinen Sohn, Tertianer, ſuche 
zum 1. April Stellung als Lehrling 
in einem Engros⸗Geſchäft. (3859 

J. Prager, Antonienſtr. 17. 


Potsdam. Frl. Bertha Jacobi, 
Halle. Fr. Rittmeiſter Jane v. 
Buttlar, geb. v. Hartmann, 
Riede. Fr. Hust, geb. v. Valtier, 


herr, n. Gem., Moisdorf. 
v. Rieben, Landesält. u. Rgb., 
Tſchileſen. 
Meyer, Kfm., Bremen. 
Hartmann, Kfm., Berlin. 
Herrmann, Kfm., Stuttgart. 
Kirchhoff, Kfm., Bremen. 
Heimann, Kfm., Berlin. 
Krome, Kfm., Einbeck. 
Walter, Landesält., Baudiß. 


Hammerftein, Kfm., Berlin. 
Schmitz, Kfm., Grefeld- 
Potthoff, Kfm., Berlin. 


Korach, Kfm., Berlin. 
Urbanczyk, Kfm., Ratibor. 
Fiedler, Kfm., Berlin. 
Müller, n. Gem, Mybnik. 
Tüd, Kfm., Stargardt. 
Lonſtadt, Kfm., Berlin. 
Freund, Kfm., Berlin. 
Hôtel da Nord, 
vis-à-vis d. Centralbabnhof. 
Graf zu Stolberg ⸗Stolberg, 


Bedien., Berlin. 

Baronin von Malkan, n. 
Begleit., Kummelwiß. 

Frl. v. Reitzenſtein. Berlin. | 


Albrechisſtr. 17. 
Hübner, Landw., Altſtadt. 
Oſſyrer Chemiker, Schweidnitz. 
Partulik, Hüttenbeamter, 

Kattowitz. 
Urbatis, Fabrlkbeſ., Ernsdorf, 
v. Madeyski, Rgtsbeſ., 
i Schloß Borin, 
Wiener, Kfm., Landeshut. 
Conzen, Kfm., Düffeldorf. 


i fürchten, Die Saaten sind wohl in vielen Landestheilen gegen schäd-| Verw. Fr. Geh. Hofrath Ida l hn Zahn, Hptm. a. O. Jeſchkendorf 3 Bruſtawe. Raue, Kfm., Leipzig. 
FAI liche Witterungseinflüsse durch eine gute Scheedecke geschützt, bedeu-] Schneider, geb. Buggenhagen, Sa Teitelbaum, Kfm., Budapeſt. Gräfin Bismarck⸗Bohlen, n. Elsner, Kfm., Breslau, 


Hirſchberg. Kfm., Dresden. 
Reinhard, Kfm., Berlin. 
Hechinger, Kfm., Berlin. 
Alpers. Kim., Magdeburg. 


N Courszsttel der Breslauer Börse vom 2. März 1886. Wr rien ng hau 
4 Anatliehho Course (Course von 11-123], Uhr) gute aiias gering Waas Fr 
ATN Weohsel-Geurze vom I. März. heut. Cours. voriger Cours. jOberschl. Lit. H.|4 103,80 B 103,90 B — —— — — 
4 Amsterd. 100 Fl. 2 K 8. 169,30 G Henckel'sche ? do. 1874 ..... 4 |103,80 B 103,90 B höchst, niedr, höchst, niedr, höchst mogt. 
} do. do. 2½ 2 M. 168,90 G Part.-Cbligat . 4½ 99,00 B Pi do. 1879 4½ 16 00à105,95bz| 106,10 G RARA RARA 7 A FA 
} “ordoniL.Strl.|2 |kS.| 20,40 bzB Kramsta Gw. Ob. 5 1 7 B 103,50 B A0. . 4 103,90 B 103,90 B Weizen, weisser 15 10 14 70 13 80 13 70 1 4) 13 — 
Rin do. do |2 3 M.] 20,335 B Laurahütte-Obl.| 4, 101.00 B 101.00 B do. N.-S. Zwgb. 3 ½ — Weizen, gelber. 14 9 14 50 13 5 13 30 12 93 12 70 
i Poris 100 Fres. 3 KS. 81,15 G 0.8. Eisenb.-Bd 5 | 94,00 B 94,00 B do. Neisse- Br.] = 2 Roggen 13 — 1280 1250 a ei 12 — 1160 
i do. do. |3 2 M.“ — Oels- Gnes. Prior 4½ S * Gerste ..: 13 90 13 40 12 30 11 50 11 le 
i Petersburg ...:|5 S. RER Man und Fonds. ., ER R.-Oder-Ufer . 4 . 104,00 B 104,00 B Hafer 18 40 18 10 12 80 1 80 12 5011:90 
i „ « 42 ; Erbsen — 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 
| F 100 N. å 18 1615 o do. Blb.-R. JJ 4 69,75 B 69,85 bz —— LER un 1 1 feine mittlere órd, Waarr 
A sle do. 4 2 M. 16960 6 4 an do, >E HA 69,65à69 bz 55 a Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prierliäten. FTA ge | FA 
5 inländische Fonds- da, Mal- Noch. 4 69,50 B 2 0 ae AEAT beut. Cours, voriger Cours. Raps ER .1.. 20 — 1 50 15 = 
k heut. Cours. voriger Coura, | do. do. 5 | — — ILombarden 4 1 =” 2 Winter- — 19 5 18 80 A 
i D. ßReichs-Anl.4 |105,50 bz 105,45 G do. Loose 1860/5 119,25 B 118,75 6 8 63 Franz. Stb. 4 6 F 2 Sommer-Rübgen. 2 50 20 50 19,4 
Pros. cons. Anl. 4 105,45 bz 105,50 bzG UngGold-Rentela | 84,25 B 84,3040 bz 5 [© — Are 3 — 50 20 50 19 me 
do. do. 3½ 101,00 bz 101,00 B . ` 10 BB 0 > 8 Bank-Actien. 2 3 re re 7 >> 2 z 50 
Y -Anl. 25 ar 5 J4 |995 5 P Discontob.j4 b | &8,00à88,30 | 67,90 bz | Festsetzungen der S f = 
F do.Btasts-Anl. |4 900 e e ? è & Brel. Dis : i „UV | 84, Festsetzungen der von der Handelskammer eingasetath«. 
H 3½ 100,00 -G 100,00 G do. Prior.-Obl.4 | — — 5 hslerb. 4 6 ns N dan 8 
n 9 — — Poln. Liq.-Pfdb.l4 57,10 6,90 bz | 57,25bz (Nach P. Koichsbank 4½ 6% „10. 840 % bad danodeln (Detailprej. mission. 7 
y? Bresl. Stdt.-Anl. 4 103,60 G 103,69 bz do. Pfandbr. o 63,0 00 bas 63362, 90 b 20 chles. Bankver. 4 5½ 102,25 6 102,25 bz artoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0, 
0. . 3 ½ 99, 2 „10 bz . 4 Tae y  I0esterr. Credit. Ja A Bericht.) Kl he fi 33—35, mittel 36—38, 
f N is 300 75 b 5 Be eesaat rothe fest, ord. 55, J! 
EEEo e e (pue. e eh hs lasa u Fronde Yan er 
do. Rusticale.3½ 99,00 bzG 99,10 bzB c 5 x 5 ord. 28—83 Bet 5040, fein 11. hocht. . f 
do, altl, ....- 4 101,50 B 101,50 B Orient-Anl.E.15 | — — Oest, W. 100 Fi. ..|161,70à85 ba |161,75380 bz A —32, mi 17 Di e x a aT A 
R k En 10 f 6800 = Basi Danin. MORRIC 0A i . W rindi Aro — Februar 128,00 Br Aprii- 
7 4 re. o) "3 
40. 5, ls 101750 tua 0150 ba a he 9850 9 9850 U Industrie- Papiere. Mai 132,50 Br., Mai-Juni 135,00 Br., Juni-Juli 138,00 Br., 
do. do. 4½ 101.55 G 101,60 bz Rumän. Oblig. 6 105,0 B 105,80 bz Bresl.Strassbh. 4 81,1131,00 G 130,00 G September-October i O00 Ga; b 
do. do. II. 4 101,45 bz 101,50 bzB do. amort. Renteſõ 95,75 bz 95,60 bz& o. Act.-Brauer. — — y oh. k eg 
do. do. 4½ 101,50 G 101,59 6 Türk. 1805 Anl. 1 leonv.15,65 B |eonv.15,65 0 fd. A.-G. f. Mb. 4 0 | Pr = 130,00 Br., April-Mai 131,00 Bre, Mai-Juni 133,00 Br., Juni- 
do. Lit. B.... Fr E i re FR 37,00 bz 8000 B Fr N rap - — — MORR 1 joo Ea e bene e —— K | 
Pfdbr. 4 B 1102,20839 b erb. Goldrentefp 80,10 G 80,00 bz o. Baubank .. ( | — — i .) £ b gek. 4 
eg ac. 3½ 3 m 195700 — p Berb. Hyp.-Obl. 5 sr | — e = | — — penite rg à 5000 Kilogr. —, per März 45,00 Br., 
„Schl.4 10 2 7 ene | — — Pril-Mai r. 7 $ 
arrar ren 4 209 4 10259 Rag Ausländische Elsenbahn-Stawm-Aotion and do. Wagenb.-G. 4 3½ 118,25 bz 118,25 50b20 Spiritus (per 100 Liter & 100%) geschäftslos, gek. — 
1 1 — Stamm-Prioritäts-Aotien., kh | 33.00à33.75 31 75 bz Liter ab elaufene Kündi cheine —, März 35.10 Gd., 
A Sail. 1104,00 6 104,00 nr. Wrack. StrV 21% 6800 G 16975 B esd. 4 4 — " April-Mai 36.10 Gd., Mai-Juni 36,60 Gd., Juni-Juli 3750 Gd., 
— il 2 f — A. . E * Cega 8 4, y * y! . 
do Hi rer 41/,1102,75 B 102,75 bz Dorta enaa ash VOE | 6775 &  |0-8.Eisend.Bd.4 |1 | 33,50 @ 8 33,00 2 F 29,40 e 39,10 Gd., Septem- 
í d Büch. E. = 755 1 er-October 39, ; 
Centrallandsch. 31/, 93,00 B 98.50 0 Mains-Lodweihla" | 71] 99,90.B: . 1:00,50 a. [OPPA Cementi. | 5 B400 B. 11 D00 ee ee 
Infändisohen. ausländleohe Hypstheken-Pfandbriafe. | Marienb.-Miwk.|4_ | 7, ` E (P e) — 
y J M = —— — schl. Feuervers. fr. 30 15 
Schl. Bod.-Cred. inländische Elsenbahn-Priorıtäte-Ubligationen. |do.Leb.-V.-A.Glfr. | 4½ a == Kündigun für den 3. März: 
rz, à 10014. 10785 je, 1 bzG 1 857 1 it 2 Dr a do, Immobilien |4 55 aez B 3 peg Roggen 128,00, Hafer 130,00, Büböl 45,00, Spiritus 35,10 M, 
do. do. r. à 110,4½ 109,80 bz EN o. D. E. F. G. „ 3,75 bz do. Leinenind. 4 (127.50 bz 7, L. 2. März. Suokerbörse. 
103,50 G i -141.105 i a 14 A Magdeburg, 2 . 0 
ae Seng 0180 Þe 0170 B do. Lie! gend 08 la. dosere lan] | Z TT RE. 
Pr. Cnt.-B.-Ord. do. 18765 103,90 G 103,60 8 dò. G. GA 7 (5 ie an srar ee D 2 218011 30 
i rz. à 10004 —- — do. 1879/5 103,90 G 103,60 G Sil. (V. ch. Fab.) 45 | 92,75 @ 92,00 B a Rend. 75 pCi 19, 18501 9501850 
ee 5 8 K 1 des a ee kd 4 4 84,25 G 83,00 G er 55 e 40—18, 50— 
rx. 11 — — 43 ½ Ver. fabrik. 4 * Tr R Ne 
do. do. Ser. IV 3½ — — de. D. 44 103,65 B 103,40 B Vorwtsh. (abg.) 40 ni — ge F 
do, do. Ser. V. 3½ — A n = he 4 103,65 B 103,40 B Raffinade II incl. ss. 
Ban. ee ee ee 0 17 NF 4 8 10820 B Tendenz am 2, März: Rohzucker und Raffi nade fest. 
e een | BumiDion 1 pot Lambert Zinatne 4 p0 
nrsrakh.-Obl. ; 0. WEN ; 


